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Verlagsort Bremen . Herausgeber Kurt Thiele . Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung , Kurt Thiele . Geschäftsstelle Popen»
ftraße lS . Redaktion Langenstr . 48. Sprechstunden der Redaktion:
Montag bis Freitag von 18 bis 19 Uhr . — Fernspr . Domsh . 25878.

Die BNZ erscheint jeden Werktag u. kostet RM 1.90 frei Haus,
durch die Post znzngl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist im
Voraus zahlbar .Bei Betriebsstörung ,Streik ,Verbot Aussperrung
usw . hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl . des Bezugpr.

Anzeigenberechnung : hiesige die 10gespaltene mm--Zeile NM0 .10
auswärts RM0 .12, im Textteil RM0 .50, auswärts RM0 .7V.
Stellengesuche RM 0.04. Sonstige kleine Anzeigen RM0 .06,
Platzvorschriften ohne Verbindlichkeit.
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In München findet zurzeit ein Prozeß statt , in

bem sich die deutsche Freiheitsbewegung und mit
ihr der Führer Adolf Hitler mit einer Reihe
schmutzigster Verleumdungen und haltloser Ver¬
dächtigungen auseinandersetzen muß . Es handelt
sich um den Vorwurf , wir wären von Italien be¬
stochen worden mit dem Zweck, Südtirol zu ver¬
raten . Diese Behauptung hat ein gewisser Schrift¬
steller Abel , vielfach vorbestraft und bekannt wegen
Hochstapelei, unter Eid vor Gericht aufgestellt . Er
hat sich jetzt vor einem Münchener Schwurgericht
wegen Meineids zu verantworten.

Diese Gelegenheit benutzt der sattsam bekannte
jüdische Rechtsanwalt Rosenfeld , in niederträch¬
tigster Weise die deutsche Freiheitsbewegung zu
verleumden . Obwohl die Unsinnigkeit der von
Übel gemachten Behauptungen schon dadurch be¬
wiesen ist, daß der Italiener Miglioratis als an¬
geblicher Vermittler der Bestechungsgelder erklärt
hat , er kenne weder Hitler noch sonst National¬
sozialisten, habe nichts mit dem Faschismus zu tun

und habe nie Gelder vermittelt , unternimmt es
dieser Rosenfeld , den verschiedenen national¬
sozialistischen Zeugen und besonders dem Führer in
bekannter jüdischer Verteidigermanier Fragen
vorzulegen , die nachher dazu benutzt werden sol¬
len , in der jüdischen Presse genügend ausgeschlach¬
tet zu werden . Leider hat das Gericht es nicht
vermocht, diese Infamie zu unterbinden und so sah
sich der Führer schließlich gezwungen , dem Rosen-
seld jegliche Antwort zu verweigern , woraus das
Gericht ihn mit 1V0V RM . Gcldstrase belegte. Die
näheren Einzelheiten sind in folgendem Prozeß-
bericht wiedergegeben . Wir sagen hier nur an
dieser Stelle , daß die deutsche Justiz solange dem
Rechtsempfinden des Volkes fremdbleiben wird,
solange sie es duldet oder dulden muß , daß ein
Jemand wie Rosenfeld deutsche Menschen bis auss
Blut provoziert und sich dabei des richterlichen
Schutzes erfreut . Solche Erscheinungen werden in
Zukunft vor deutschen Gerichten nichts mehr zu
suchen haben.

IVIsinsikis-^ i'oLsk Adsi
Um rli « SsLivkungvn rum itslisnisokvn kssvkismus

Berlin , 9. Juni . Gelegentlich eines vor dem
Münchener Landgericht als Berufungsinstanz we¬
gen der Behauptung , Hitler habe für seine Partei
Gelder aus Italien empfangen , stattgefundenen
Beleidigungsprozesfes Adolf Hitlers gegen den
deutschvölkischen Führer v. Gräfe -Goldebe hatte
der Schriftsteller Werner Abel unter Eid ausge¬
sagt, daß er persönlich zugegen gewesen sei, wie
Adolf Hitler in München mit einem italienischen
Attache zusammengekommen sei, und daß er wisse,
daß Hitler von diesem Manne Geld erhalten habe.
Auf Grund dieser Aussage wurde gegen Abel, der
vielfach vorbestraft ist, ein Meineidsversahren ein¬
geleitet , mit dem sich das Münchener Schwur¬
gericht seit Dienstag beschäftigt. Der Angeklagte
hielt in der Verhandlung seine Behauptung auf¬
recht.

Dagegen verliest der Vorsitzende das Protokoll
über die kommissarische Vernehmung des in New-
York lebenden Italieners Migliorati , der nach den
Angaben Wels mit Hitler im Auftrage der ita¬
lienischen Faschisten wegen einer finanziellen Un¬
terstützung der Nationalsozialisten verhandelt ha¬
ben soll.

Migliorati stellt in diesem Protokoll fest, daß
t!r Kaufmann und niemals Hauptmann gewesen
sei. Er sei seit 1917 schweizerischerStaatsange¬
höriger und sei weder am Faschismus noch am
Nationalsozialismus interessiert. Im Oktober
1923 habe er sich 30 Stunden lang zum Besuch
seiner Schwester in München ausgehalten und
habe dabei den Abel als Prinz Asenburg kennen¬
gelernt. Dagegen habe er Hitler niemals ge¬
sehen und besonders niemals Gelder der ita¬
lienischen Faschisten den Nationalsozialisten an¬
geboten oder vermittelt.

In der Donnerstag -Verhandlung wurde

Mlisi * s !s 2eugs
gehört.

Er erklärte , daß er Werner Abel nie persönlich
kennengelernt habe. Ueber die Versammlung der
Jnfanterieschüler und Roßbach-Leute, wo nach der
Angabe Abels die Vorstellung Hitlers und des
Italieners Migliorati sowie die Vereinbarung
einer Besprechung stattgefunden haben soll, erklärte
Hitler , daß er verspätet in diese Versammlung
gekommen sei, sofort eine Ansprache gehalten,
dann nur noch einige kurze Worte mit Roßbach
gewechselt und darauf die Versammlung verlassen
habe. Er könne auf das Bestimmteste versichern,
daß er an jenem Tage keinem Italiener vorge¬
stellt worden sei, und daß er mit niemanden eine
Vereinbarung für eine spätere Besprechung ge¬
troffen habe. Den Namen des angeblichen Ita¬
lieners Migliorati habe er bis zu diesem Prozeg
nicht gekannt.

Er habe überhaupt noch niemals eine Unter¬
redung mit einem Italiener in dem von Abel
behaupteten Sinne geführt, daß die NSDAP.
eine bestimmte Südtirol -Politik machen wolle
und dafür eine Unterstützung von Italien er¬
warte oder annehme.
Er habe in Gesprächen mit Italienern immer

gesagt, es würde seinen Kampf für eine deutsch¬
italienische Verständigung erleichtern , wenn man
in Südtirol gewisse Erleichterungen eintreten
lassen würde . Es sei in solchen Fällen auch von
Italienern erklärt worden , daß, wenn erst einmal
die gesamte Atmosphäre zwischen Deutschland und
Italien bereinigt sein würde, eine gewisse freund¬
schaftlicheBehandlung der Südtiroler Frage in die
Wege geleitet werden könnte.

Er sei überzeugt , daß die Lage der Südtiroler
auf diesem Wege erleichtert würde.

Hitler versicherte unter ausdrücklicher Bezug¬
nahme aus seinen Eid. daß er es persönlich als

eine unerhörte Belastung seiner politischen Unab¬
hängigkeit auffassen würde, wenn er überhaupt für
eine bestimmte politische Tätigkeit von irgendje-
manden eine Bezahlung entgegennehmen würde.
Er würde darin eine Fesselung seiner Politik
sehen. Er könne gerade seine Italien -Politik der
Verständigung und Versöhnung zwischen Italien
und Deutschland verantworten , weil er

finanziell überhaupt nichts mit dem Aus-
lande zu tun habe.

Auf die Bemerkung des Vorsitzenden, daß be¬
hauptet werde , daß die nationalsozialistische Bewe¬
gung aus dem Auslande , auch aus dem früher
feindlichen Auslande Geldunterstützungen erhalten
habe , erwiderte Hitler , daß die nationalsozialisti¬
sche Bewegung eine großdeutsche Organisation sei,
die nicht nur in Deutschland und Oesterreich, son¬
dern überall verbreitet sei, wo Deutsche in der
Welt leben . Die NSDAP . habe eine eigene Ab¬
teilung für Ausländsdeutsche , und Ortsgruppen
seien überall vorhanden , bis nach China und Ja¬
pan . Auch die Zeitung der nationalsozialistischen
Bewegung , der „Völkische Beobachter " , sei in fast

ganz Europa und in den überseeischen Länder^
verbreitet . Die eingegangenen Unterstützungen
seien selbstverständlich auch nur von diesen aus»
landsdeutscheu Gruppen der NSDAP . hereinge»
kommen. Das Geld sei aber von Deutschen gegeben

Lipsssvi ' spi ' ivkt
am 14. Juni von 19 Uhr bis 19.39 Uhr in»
Rundfunk über das Thema „Die Staatsidee
des Nationalsozialismus ". Die Rede wird

auf alle deutschen Sender übertragen«

worden und niemals von einem Franzosen , Eng,
länder oder sonst einem Ausländer . Die NSD-
AP . habe niemals von solchen Ausländern Geld
genommen oder Geld verlangt oder Geld emp-,
fangen . Insbesondere habe sie von Italien keinen
Lire bekommen.

Hitler begründet dann nochmals seine

Ltsllung 2UL* LÜMil ' oSSS' ^ 1*sgs
Die deutsche Politik glaube , durch Proteste und

Drohungen das Schicksal der Südtiroler erleich¬
tern zu können . Diese Politik sei falsch. Er halte
es für richtig, auch im Interesse der Südtiroler
selbst, zu einer Verständigung mit Italien zu kom¬
men . Nicht daß die Nationalsozialisten kein Ge¬
fühl für die Südtiroler Frage hätten , aber mit
Gesühlsausbrüchen könne man nicht helfen. Hier
müsse eine weitschauende politische Neuorientie¬
rung eintreten.

Auf die Frage des Rechtsanwalts Ehrhardt , ob
Hitler bekannt geworden sei, daß Vertreter seiner
Partei Verhandlungen mit Italien geführt hät¬
ten , erklärte Hitler : „Was heißt Vertreter der
Partei ?, das können nur Leute sein, die mich
persönlich vertreten, denn die Partei bin ich". Auf
die weitere Frage , ob Hitler jemand beauftragt
habe, mit Mussolini oder der italienischen Regie¬
rung zu verhandeln , antwortete Hitler mit einem
entschiedenen „Nein ".

Trotzdem also die ganze Ungeheuerlichkeit der
Behauptungen Abels eindeutig widerlegt waren,
ließ es das Gericht zu, daß die beiden jüdischen
Rechtsanwälte Rosenfeld und Ehrhardt die nie¬

derträchtigsten Zumutungen dem Führer stellten.
Als schließlich gefragt wurde , ob es richtig sei, daß
die Hitler -Bewegung Gelder von den Skoda -Wer¬
ken und dem Schneider-Creucot-Konzern bezogen
hätte, fuhr Hitler in höchster Empörung auf und
schrie den Verteidigern zu:

„Ich lasse mich nicht beleidigen, was fällt Ihnen
ein? Ich kann es vor den Millionen meiner An¬
hänger nicht verantworten , mich hier insultieren
zu lassen. Ich gebe diesen jüdischen Rechtsanwal»
ten keine Antwort mehr."

(Beifallsklatschen im Zuhörerraum .)
Der Vorsitzende ermähnte Hitler zur Ruhe und

machte ihn darauf aufmerksam , daß er jetzt die
vorn Gericht zugelassenen Fragen der Rechtsan¬
wälte beantworten müsse. Hitler betonte nochmals,
daß es für ihn und seine gesamte Bewegung un¬
erträglich sei, in dieser Weise insultiert zu wer¬
den. Alle diese Dinge , die ihm hier vorgehalten
würden, seien von A bis Z erlogen. Mehrere
wiederholte Versuche des Vorsitzenden, Hitler zu
bewegen, den Anwälten Antwort zu geben, blie¬
ben erfolglos.

Lin rSsulsekss Ssr *Ssk1 sekMrl Äsn
Vsr *IsurnÄsr*

Nach längerer Beratung des Gerichtshofes
wurde die Verhandlung wieder aufgenommen . Der
Vorsitzende teilte mit , daß der Angeklagte und
seine Verteidiger auf dem Gerichtsgang vor dem
Schwurgerichtssaal angerempelt worden seien und
daß er, der Vorsitzende, deshalb die polizeiliche
Räumung des Ganges veranlaßt habe. Sodann
verkündete der Vorsitzende, daß das Gericht den
Zeugen Hitler wegen Verweigerung des Zeugnisses
zu einer Ordnungsstrafe von 800 Mark, im Nicht-
einbringungssalle zu 16 Tagen Hast, sowie zur Tra-
gung der durch die Verweigerung verursachten
Kosten verurteilt habe. Ferner wird der Zeuge
Hitler wegen Ungebühr in der Sitzung zu einer
Ordnungsstrafe von 200 Mark, im Nichteinbrin-
gungssall zu drei Tagen Hast verurteilt . In der

Begründung des Urteils wurde angeführt , daß der
Zeuge sich laut schreiend gegen die Verteidiger ge¬
wandt und in verletzendem Ton von „jüdischen
Rechtsanwälten " gesprochen habe.

Da der sattsam bekannte Rosenfeld sich seiner
Verleumdungskampagne durchaus bewußt ist, gab
er die Erklärung ab, daß . es „der Verteidigung"
infolge des Verhaltens des Zeugen Hitler unmög¬
lich sei, die „Wahrheit " zu ermitteln . Die Aeuße¬
rung des Zeugen hindere die Verteidigung , an
ihn Fragen zu richten , die die Verteidigung fü-,
notwendig halte . Das müsse festgestellt werden,
damit die Öffentlichkeit wisse, woran es liege,
wenn die Wahrheit in diesem Prozeß nicht er¬
mittelt werde.

Aus Einwirken des Vorsitzeirdeu erklärte sich
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erlagsort Bremen . Herausgeber Kurt Thiele . Verlag : Bremer
ationalsozialisttsche Zeitung , Kurt Thiele . Geschäftsstelle Pasten-
raße lS . Redaktion Langenstr . 48. Sprechstunden der Redaktion:
Üontag bis Freitag von 18 bis 19 Uhr . — Fernspr . Domsh . 25878.

Die BNZ erscheint jeden Werktag u. kostet RM 1.90 frei Haus,
durch die Post zuzügl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist im
Voraus zahlbar .Bei Betriebsstörung , Streik ,Verbot Aussperrung
usw . hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl . des Bezugpr.
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auswärts RM 0.12, im Textteil RM 0.50, auswärts RM 0.70,
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Platzvorschriften ohne Verbindlichkeit.
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In München findet zurzeit ein Prozeß statt , in

M sich die deutsche Freiheitsbewegung und mit
der Führer Adolf Hitler mit einer Reihe

Mutzigster Verleumdungen und haltloser Ber¬
ichtigungen auseinandersetzen muß . Es handelt
ch um den Vorwurf , wir wären von Italien be-
ochen worden mit dem Zweck, Südtirol zu ver-
rten . Diese Behauptung hat ein gewisser Schrist-
eller Abel , vielfach vorbestraft und bekannt wegen
wchstapelei, unter Eid vor Gericht aufgestellt . Er
at sich jetzt vor einem Münchener Schwurgericht
>egen Meineids zu verantworten.
Diese Gelegenheit benutzt der sattsam bekannte

idische Rechtsanwalt Rosenfeld , in niederträch-
igster Weise die deutsche Freiheitsbewegung zu
erleumden . Obwohl die Unsinnigkeit der von
lbel gemachten Behauptungen schon dadurch be¬
wiesen ist, daß der Italiener Miglioratis als an-
eblicher Vermittler der Bestechungsgelder erklärt
at , er kenne weder Hitler noch sonst National-
»zialisten, habe nichts mit dem Faschismus zu tun

und habe nie Gelder vermittelt , unternimmt es
dieser Rosenfeld , den verschiedenen national¬
sozialistischen Zeugen und besonders dem Führer in
bekannter jüdischer Verteidigermanier Fragen
vorzulegen , die nachher dazu benutzt werden sol¬
len , in der jüdischen Presse genügend ausgeschlach¬
tet zu werden . Leider hat das Gericht es nicht
vermocht , diese Infamie zu unterbinden und so sah
sich der Führer schließlich gezwungen , dem Rosen-
seld jegliche Antwort zu verweigern , woraus das
Gericht ihn mit 1000 RM . Geldstrafe belegte. Die
näheren Einzelheiten sind in folgendem Prozeß-
bericht wiedergegeben . Wir sagen hier nur an
dieser Stelle , daß die deutsche Justiz solange dem
Rechtsempfinden des Volkes fremdbleiben wird,
solange sie es duldet oder dulden muß , daß ein
Jemand wie Rosenfeld deutsche Menschen bis auss
Blut provoziert und sich dabei des richterlichen
Schutzes erfreut . Solche Erscheinungen werden in
Zukunft vor deutschen Gerichten nichts mehr zu
suchen haben.

IVisinsicks-^norsk / d̂si
Um ilis vsriskungen M1ivns rum ilsiisniseksn ^ ssvkismus

Berlin , 9. Juni . Gelegentlich eines vor dem
Nünchener Landgericht als Berufungsinstanz vie¬
len der Behauptung , Hitler habe für seine Partei
Leider aus Italien empfangen , stattgefundenen
öeleidigungsprozeffes Adolf Hitlers gegen den
weutschvölkischenFührer v. Gräfe -Goldebe hatte
wer Schriftsteller Werner Abel unter Eid ausge-
agt , daß er persönlich zugegen gewesen sei, wie
ildolf Hitler in München mit einem italienischen
ilttache zusammengekommen sei, und daß er wisse,
)aß Hitler von diesem Manne Geld erhalten habe.
Aus Grund dieser Aussage wurde gegen Abel , der
vielfach vorbestraft ist, ein Meineidsversahren ein¬
geleitet, mit dem sich das Münchener Schwur¬
gericht seit Dienstag beschäftigt. Der Angeklagte
hielt in der Verhandlung seine Behauptung auf¬
recht.

Dagegen verliest der Vorsitzende das Protokoll
über die kommissarische Vernehmung des in New-
york lebenden Italieners Migliorati , der nach den
Angaben Abels mit Hitler im Auftrage der ita¬
lienischen Faschisten wegen einer finanziellen Un¬
terstützung der Nationalsozialisten verhandelt ha¬
ben soll.

Migliorati stellt in diesem Protokoll fest, daß
Er Kaufmann und niemals Hauptmann gewesen
sei. Er sei seit 1917 schweizerischerStaatsange¬
höriger und sei weder am Faschismus noch am
Nationalsozialismus interessiert. Im Oktober
1923 habe er sich 30 Stunden lang zum Besuch
seiner Schwester in München ausgehalten und
habe dabei den Abel als Prinz Usenburg kennen¬
gelernt. Dagegen habe er Hitler niemals ge¬
sehen und besonders niemals Gelder der ita¬
lienischen Faschisten den Nationalsozialisten an¬
geboten oder vermittelt.

In der Donnerstag -Verhandlung wurde

Hdolß MISsn sis 2suge
gehört.

Er erklärte , daß er Werner Abel nie persönlich
kennengelernt habe. Ueber die Versammlung der
Jnfanterieschülec und Roßbach-Leute, wo nach der
Angabe Abels die Vorstellung Hitlers und des
Italieners Migliorati sowie die Vereinbarung
einer Besprechung stattgefunden haben soll, erklärte
Hitler , daß er verspätet in diese Versammlung
gekommen sei, sofort eine Ansprache gehalten,
dann nur noch einige kurze Worte mit Roßbach
gewechselt und darauf die Versammlung verlassen
habe. Er könne auf das Bestimmteste versichern,
daß er an jenem Tage keinem Italiener vorge¬
stellt worden sei, und daß er mit niemanden eine
Vereinbarung jnr eine spätere Besprechung ge¬
troffen habe . Den Namen des angeblichen Ita¬
lieners Migliorati habe er bis zu diesem Prozeg
nicht gekannt.

Er habe überhaupt noch niemals eine Unter¬
redung mit einem Italiener in dem von Abel
behaupteten Sinne geführt, daß die NSDAP.
eine bestimmte Südtirol -Politik machen wolle
und dasür eine Unterstützung von Italien er¬
warte oder annehme.
Er habe in Gespkächen mit Italienern immer

gesagt, es würde seinen Kampf für eine deutsch¬
italienische Verständigung erleichtern , wenn man
in Südtirol gewisse Erleichterungen eintreten
lassen würde . Es sei in solchen Fällen auch von
Italienern erklärt worden , daß , wenn erst einmal
die gesamte Atmosphäre zwischen Deutschland und
Italien bereinigt sein würde, eine gewisse freund¬
schaftlicheBehandlung der Siidtiroler Frage iu die
Wege geleitet werden könnte.

Er sei überzeugt , daß die Lage der Südtiroler
auf diesem Wege erleichtert würde.

Hitler versicherte unter ausdrücklicher Bezug¬
nahme aus feinen Eid, daß er es persönlich als

eine unerhörte Belastung seiner politischen Unab¬
hängigkeit auffassen würde, wenn er überhaupt für
eine bestimmte politische Tätigkeit von irgendje-
manden eine Bezahlung entgegennehmen würde.
Er würde darin eine Fesselung seiner Politik
sehen. Er könne gerade seine Italien -Politik der
Verständigung und Versöhnung zwischen Italien
und Deutschland verantworten , weil er

finanziell überhaupt nichts mit dem Aus-
lande zu tun habe.

Auf die Bemerkung des Vorsitzenden, daß be¬
hauptet werde, daß die nationalsozialistische Bewe¬
gung aus dem Auslande , auch aus dem früher
feindlichen Auslande Geldunterstützungen erhalten
habe , erwiderte Hitler , daß die nationalsozialisti¬
sche Bewegung eine großdeutsche Organisation sei,
die nicht nur in Deutschland und Oesterreich, son¬
dern überall verbreitet sei, wo Deutsche in der
Welt leben . Die NSDAP . habe eine eigene Ab¬
teilung für Ausländsdeutsche , und Ortsgruppen
seien überall vorhanden , bis nach China und Ja¬
pan . Auch die Zeitung der nationalsozialistischen
Bewegung , der „Völkische Beobachter ", sei in fast

ganz Europa und in den überseeischen Ländern
verbreitet . Die eingegangenen Unterstützungen
seien selbstverständlich auch nur von diesen aus»
landsdeutscheu Gruppen der NSDAP . hereinge¬
kommen. Das Geld sei aber von Deutschen gegeben

Onsgon SSpasssn sppiekl

am 14 . Juni von 14 Uhr bis 19 .3« Uhr int
Rundfunk über das Thema „Die Staatsidee
des Nationalsozialismus ". Die Rede wird

auf alle deutschen Sender übertragen«

worden und niemals von einem Franzosen , Eng¬
länder oder sonst einem Ausländer . Die NSD¬
AP . habe niemals von solchen Ausländern Geld
genommen oder Geld verlangt oder Geld emp¬
fangen . Insbesondere habe sie von Italien keinen
Lire bekommen.

Hitler begründet dann nochmals seine

Llsttung 2US*
Die deutsche Politik glaube , durch Proteste und

Drohungen das Schicksal der Südtiroler erleich¬
tern zu können. Diese Politik sei falsch. Er halte
es für richtig , auch im Interesse der Südtiroler
selbst, zu einer Verständigung mit Italien zu kom¬
men. Nicht daß die Nationalsozialisten kein Ge¬
fühl für die Südtiroler Frage hätten , aber mit
Gesühlsausbrüchen könne man nicht helfen. Hier
müsse eine weitschauende , politische Neuorientie¬
rung eintreten.

Auf die Frage des Rechtsanwalts Ehrhardt , ob
Hitler bekannt geworden sei, daß Vertreter seiner
Partei Verhandlungen mit Italien geführt hät¬
ten , erklärte Hitler : „Was heißt Vertreter der
Partei ?, das können nur Leute sein, die mich
persönlich vertreten, denn die Partei bin ich". Auf
die weitere Frage , ob Hitler jemand beauftragt
habe, mit Mussolini oder der italienischen Regie¬
rung zu verhandeln , antwortete Hitler mit einem
entschiedenen „Nein ".

Trotzdem also die ganze Ungeheuerlichkeit der
Behauptungen Abels eindeutig widerlegt waren,
ließ es das Gericht zu, daß die beiden jüdischen
Rechtsanwälte Rosenfeld und Ehrhardt die nie¬

derträchtigsten Zumutungen dem Führer stellten.
Als schließlich gefragt wurde , ob es richtig sei, daß
die Hitler -Bewegung Gelder von den Skoda -Wer¬
ken und dem Schneider-Creucot-Konzer» bezogen
hätte, fuhr Hitler in höchster Empörung auf und
schrie den Verteidigern zu:

„Ich lasse mich nicht beleidigen, was fällt Ihnen
ein? Ich kann es vor den Millionen meiner An¬
hänger nicht verantworten , mich hier insultieren
zu lassen. Ich gebe diesen jüdischen Rechtsanwäl»
ten keine Antwort mehr."

(Beifallsklatschen im Zuhörerraum .)

Der Vorsitzende ermähnte Hitler zur Ruhe und
machte ihn darauf aufmerksam , daß er jetzt die
vorn Gericht zugelassenen Fragen der Rechtsan¬
wälte beantworten müsse. Hitler betonte nochmals,
daß es für ihn und seine gesamte Bewegung un¬
erträglich sei, in dieser Weise insultiert zu wer¬
den. Alle diese Dinge , die ihm hier vorgehalten
würden, seien von A bis Z erlogen. Mehrere
wiederholte Versrrchedes Vorsitzenden Hitler z«
bewegen, den Anwälten Antwort zu geben, blie¬
ben erfolglos.

LSn üsuisekss sekMrl Äsn

Nach längerer Beratung des Gerichtshofes
wurde die Verhandlung wieder aufgenommen . Der
Vorsitzende teilte mit , daß der Angeklagte und
seine Verteidiger auf dem Gerichtsgang vor dem
Schwurgerichtssaal angerempelt worden seien und
daß er, der Vorsitzende, deshalb die polizeiliche
Räumung des Ganges veranlaßt habe. Sodann
verkündete der Vorsitzende, daß das Gericht den
Zeugen Hitler wegen Verweigerung des Zeugnisses
zu einer Ordnungsstrafe von 800 Mark, im Nicht-
einbringungssalle zu 16 Tagen Haft, sowie zur Tra-
gung der durch die Verweigerung verursachten
Kosten verurteilt habe. Ferner wird der Zeuge
Hitler wegen Ungebühr in der Sitzung zu einer
Ordnungsstrafe von 200 Mark, im Nichteinbrin-
gungssall zu drei Taaen Hast verurteilt . In der

Begründung des Urteils wurde angeführt , daß der
Zeuge sich laut schreiend gegen die Verteidiger ge¬
wandt und in verletzendem Ton von „jüdischen
Rechtsanwälten " gesprochen habe.

Da der sattsam bekannte Rosenfeld sich seiner
Verleumdungskampagne durchaus bewußt ist, gab
er die Erklärung ab, daß , es „der Verteidigung ",
infolge des Verhaltens des Zeugen Hitler unmög-
lich sei, die „Wahrheit " zu ermitteln . Die Aeuße¬
rung des Zeugen hindere die Verteidigung , an
ihn Fragen zu richten , die die Verteidigung fik.
notwendig halte . Das müsse festgestellt werden,
damit die Öffentlichkeit wisse, woran es liege,
wenn die Wahrheit in diesem Prozeß nicht er¬
mittelt werde.

Auf Einwirken des Vorsitzenden erklärte sich



Hitler bereit , Fragen zu beantworten , die das Ge¬
richt an ihn stelle, dagegen aber werde er Fra¬
gen der Verteidigung nicht mehr beantworten . Der
Vorsitzende stellte fest, daß er keine Fragen an
Hitler mehr habe. Er richtete an die Verteidi¬
gung die Aufforderung , ob sie ihre Fragen durch
das Gericht dem Zeugen Hitler vorlegen lassen
wolle. Diesen Vorschlag lehnte die Verteidigung
ab . Damit war der Zeuge Hitler entlassen , und
ein Vorgang beendet, der der deutschen Justiz,
soweit sie nicht in Formalismus erstarrt ist und
sich als Vertreterin des lebendigen Rechtes fühlt,
nicht zur Ehre gereicht.

KossnksI6 sllsskisi '1 clsn
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Im weiteren Verlauf des Prozesses kam
es zu einem Zusammenstoß zwischen Rosen¬
feld und dem Vorsitzenden , der in ähnlicher
Verleumdungstaktik wie seinerzeit in Bremen
dem Vorsitzenden vorwarf , bei der Verneh¬
mung Hitlers durch Hemmungen beeinträch¬
tigt gewesen zu sein . Obwohl der Vorsitzende
diesen Vorwurf zurückwies , stellte Rosenfeld
in echt jüdischer Frechheit fest , daß er von
seinen Ausführungen kein Wort zurücknähme.
Wir können hierzu nur sagen , daß der Tag
nicht mehr fern ist , an dem sich dieser
Rosenfeld wegen seiner unzähligen Diffamie¬
rungen zu verantworten haben wird.

Das Gericht hat im übrigen beschlossen,
neben einer Reihe von anderen Zeugen Ge¬
neral Ludendorff , Leutnant Scheringer,
Rcchtsa . .walt Franck II sowie noch einmal
den Führer Adolf Hitler zu laden.

EZspioki üdsn I-klsusn
Litauischer Vertreter bittet um Vertagung.

Haag , 8. Juni . In dem Verfahren wegen der
Verletzung des Memelstatuts erhielt zunächst der
englische Vertreter Sir William Malkin  das
Wort zur Darlegung des Standpunktes der Unter¬
zeichner des Memelabkommens . Er ging zunächst
auf die Entstehung des Memelabkommens vom 9.
Mai 1924 ein . Auf die Frage der Berechtigung
des Gouverneurs des Memelgebiets zur Absetzung
des Präsidenten des Memeldirektoriums über¬
gehend, betonte der Redner , im Memel -Abkom-
men sei als Voraussetzung für die Uebertragung
des Memel -Gebiets an Litauen eine Beschränkung
von dessen Oberhoheit über das Memelgebict vor¬
gesehen. Wohl ernenne der Gouverneur den Prä¬
sidenten des Direktoriums , gleichzeitig bestimme
aber das Statut , daß der Präsident im Amte
bleibe, solange er das Vertrauen des Landtages
besitze. Daraus folge, daß der Gouverneur nicht
das Recht der Absetzung des Präsidenten habe.

Der französische Vertreter Charguerand schloß
sich diesen Ausführungen an.

Aehnlich äußerte sich der italienische Vertreter
Pilotti.

Nachdem dann noch der japanische Vertreter Ge¬
sandter Madsunaga erklärt hatte , den Ausführun¬
gen der Vorredner nichts hinzuzufügen zu haben,
hätte eigentlich der litauische Vertreter Sidzikaus-
kas antworten sollen. Er bat das Gericht jedoch
um eine Pause von drei Tagen zur Vorbereitung
seiner Antwort.

Der Vorsitzende erklärte , daß der Gerichtshof
diesen Antrag erwägen werde.

Süclklsulseks SsdoSsgs
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München , 9 . Juni . Am Donnerstag abend
wurde von der bayrischen amtlichen Presse¬
stelle folgende Mitteilung herausgegeben:
>,Die heute in Karlsruhe versammelten Mi¬
nisterpräsidenten der Länder Bayern , Würt¬
temberg und Baden haben an den Reichs¬
präsidenten von Hindenburg nachstehendes
Telegramm gerichtet : „ Die unterzeichneten
Ministerpräsidenten und Staatspräsidenten
der Länder Bayern , Württemberg ' und Ba¬
den bitten den Herrn Reichspräsidenten um
einen Empfang anläßlich der Konferenz der
Ministerpräsidenten am nächsten Samstag
oder Sonntag , gez . Dr . Held , Dr . Bolz,
Dr . Schmidt ." Der Reichskanzler wurde von
dem Telegramm verständigt.

8 ^ 0 . soi ' ilei 't ^ inbenukung lies
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Berlin , 9. Juni . Der Vorsitzende der sozialde¬
mokratischen Reichstagsfraktion , Dr . Breitscheid,
hat an den Vorsitzenden des Auswärtigen Aus-
schusses des Reichstages , Dr . Frick, ein Schreiben
gerichtet , in dem er die sofortige Einberufung des
Auswärtigen Ausschusses fordert mit der Begrün¬
dung , daß die Regierungserklärung v. Papens
über die Außenpolitik sehr dürftig sei, trotzdem
die Regierung zweifellos andere außenpolitische
Ziele verfolge als die Regierung Brüning.

Sahm und Mulert beim Reichskanzler.
Berlin , 9. Juni . Oberbürgermeister Dr . Sahm

in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Städte-
tages und der Präsident des Deutschen Städteta-
ges, Dr . Mulert , statteten dem Reichskanzler am
Donnerstag mittag ihren Besuch ab. Zweck des
Besuches war , dem Reichskanzler Bericht über die
schwierige Lage der Gemeinden und über die be¬
sonders gelagerten Verhältnisse Berlins zu er¬
statten.

Vnsmvn VolksLSlIung kSIsokt
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Die „Bremer Volkszeitung " begründet in ihrer

gestrigen Ausgabe die ungeheuerliche Notverord¬
nung ihrer eigenen Minister in Preußen mit der
Behauptung , die Reichsregierung , die man in
ebenso bewußter Fälschung als „Regierung der
Nazi -Barone " bezeichnet, habe Preußen zu dieser
Notverordnung gezwungen , weil von der früheren
Regierung zugesagte 109 Millionen Mark jetzt
auf einmal an Preußen nicht ausbezahlt würden.

Diese Behauptung ist unwahr und lediglich zu
dem Zweck aufgestellt , die Verantwortlichkeit der
Sozialdemokratie zu vertuschen . Die Frage der
100 Millionen war längst noch von der alten
Reichsregierung geklärt worden , wie nachstehende
offiziöse WTB .-Meldung es beweist. Trotzdem tat
Klepper nichts ; wollte man einen Anlaß für einen
Konflikt mit dem Reich haben , oder einer neuen
Preußenregierung die unpopuläre Aufggbe über¬
lassen, für den längst bekannten 100-Millioneu-
Ausfall neue Steuern auszuschreiben?

Die sehr aufschlußreiche, offiziöse Mitteilung
lautet : „Am 7. Juni fand in der Reichskanzlei
eine Besprechung zwischen der Reichsregierung und
der preußischen Staatsregierung über die Frage
der Durchführung des Abkommens statt , das
seinerzeit über eine Ausgleichszahlung des Reiches
an Preußen in Höhe von 100 Millionen Reichs¬
mark gegen Abtretung der preußischen Beteiligung
an den Siedlungs -Finanzierungsinstituten getrof¬
fen wurde.

Es bestand Einverständnis darüber , daß der

kliess » elrs -Isuvi ' n?
frühere Neichssinanzminister Dietrich dem preu¬
ßischen Finanzminister Klepper Anfang Mai die¬
ses Jahres mitgeteilt hat , das Reich sei nicht in
der Lage , die 1»ü Millionen Reichsmark ganz
oder teilweise im lausenden Rechnungsjahr zu
zahlen , und daß demgemäß zwischen den beiden
Finanzministern vorbehaltlich der Zustimmung
der Kabinette eine Vereinbarung dahin getros-
sen sei, daß das Reich die 100 Millionen Reichs¬
mark in fünf gleichen Jahresraten , beginnend
mit dem 1. April 1933 ( !) zahlen solle.

Der Reichsfinanzmiuister Graf Schwerin von
Krosigk erklärte , das neue Kabinett sei bereit , die¬
ser Abrede beizutreten . Von preußischer Seite
wurde demgegenüber die Stellungnahme des Ka¬
binetts vorbehalten . Der preußische Finanzmini¬
ster gab die Erklärung ab , daß Preußen seine
Maßnahmen zur Sicherung des Haushaltes selbst
treffen werde . Diese Maßnahmen würden den
Haushaltsausgleich herbeiführen und die Kassen-
lage sicherstellen.

Obwohl diese amtliche Mitteilung und die darin
enthaltene Stellungnahme ihres eigenen Finanz¬
ministers Klepper der „Volkszeitung " bekannt ist,
fälscht sie die Tatsachen in ihr Gegenteil , um gegen
die deutsche Freiheitsbewegung , die man sehr bald
für diese Notverordnung verantwortlich zu machen
versuchen wird , in der deutschen Arbeiterschaft
hetzen zu können . Darum sei dieser schäbige Ver¬
such schon heute genügend gebrandmarkt.

^ogsmmsiiseks LZss
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Berlin , 9. Jnui . Im Reichsrat, dem
der Innenminister elf Jahre als Vertreter
Ostpreußens angehört hat , nahm Freiherr
von Gayl das Wort zu programmatischen
Ausführungen , in denen er sich zunächst da¬
zu bekannte , daß die stärksten Kräfte des
Volkes im Heimatboden und in der Liebe
zur angestammten Heimat wurzeln . Er
wolle daher die Eigenart des eigenen Lebens
der deutschen Länder nicht antasten , jedoch
erwarte er für Preußen das rasche Zustande¬
kommen einer verfassungsmäßigen Regie¬
rung.

Zu der Verfassung selbst bemerkte der
. »Minister , daß sie nach vielen Richtungen hin
reformbedürftig sei . Das Gerede von der
Wiederaufrichtuug der Monarchie bezeichnete
er als ein törichtes und darum schädliches
Geschwätz , bekannte sich aber gleichzeitig für
seine Person zur monarchischen Weltan¬
schauung.

! Zu dem Vorwurf , das Kabinett sei reak¬
tionär eingestellt , bemerkte der Minister , daß
er wisse , daß man Vergangenes nicht wieder
herstellen könne . Sie wollten helfen , daß
das Volk lebt und einer besonderen Zukunft
entgegengeht . „ Wir wollen einen organischen
Fortschritt und keinen Rückschritt ." Er wisse

wohl , „ daß das Volk nur erhalten werden
könne , wenn man sich in warmer Liebe für
das richtig verstandene Wohl der breiten
arbeitnehmenden Massen einsetze " .

Ueber die Aufrechterhaltung der Ruhe und
Sicherheit werden in den nächsten Tagen
eine Neuordnung der Vorschriften erfolgen
(SA .- und Uniformverbot ), welche die Be¬
stimmungen über Versammlungen und Auf¬
züge , die Presse und militärähnlichen Or¬
ganisationen unter Milderung des bestehen¬
den Zustandes regelt . Einzelheiten würden
noch bekanntgegeben.

In seinen weiteren Ausführungen beschäf¬
tigte sich der Minister mit der Siedlungs¬
frage und betonte hierbei, daß „eine ge¬
sunde , lebensfähige , Stellen schaffende Sied¬
lung eines der wichtigsten Glieder der Kette
von Maßnahmen sei , die für den deutschen
Osten getroffen werden " müsse . Das wei¬
teren sprach der Innenminister über seine
speziellen Aufgaben auf dem Gebiete der
Verwaltung . Abschließend betonte er , daß es
„Aufgabe der Reichsregierung sei, die macht¬
volle nationale Bewegung der Gegenwart
als eine staatlicheund volkserhaltende Kraft
zu werten und zu benutzen".

KIsppsn vvi» siek nsekl -kidttZer
Berlin , 9. Juni . Wie der Amtliche Preußisch

Pressedienst " mitteilt , spricht am Freitag , 19 lih,
der preußische Finanzminister Klepper im Berline
Rundfunk und allen preußischen Sendern über di
neue preußische Notverordnung vom 8. Juni 193:

Der Bauer und der Fleischer , die die neu
Fleischverteuerungssteuer zu tragen haben , de
Beamte und der Pensionär , die jetzt zum „Sparen
verurteilt sind, sie alle werden freudig und gute!
Muts den Weisheiten lauschen , die Herr Kleppe
von sich geben wird , um die furchtbaren Folge,
einer dreizehnjährigen Mißwirtschaft noch einma
zu bemänteln und zu vertuschen . Auch das wir
bald zu Ende sein.

Hmnsslis in ^ neuksn
Erfolge unserer Arbeit.

Berlin , 9. Juni . Nach längerer Aussprach
wurde im Rechtsausfchuß des . preußische,
Landtages der nationalsozialistische Gesetz
entwurf über die Gewährung von Straffrei
heit mit wechselnden Mehrheiten und ver¬
schiedenen Aenderungen angenommen . Nac!
der angenommenen Fassung wird Straf
erlaß gewährt für die zurzeit des Jnkraft
tretens des Gesetzes von preußischen Ge
richten rechtskräftig erkannten und noch nich
verbüßten Strafen , soweit die ihnen zu
gründe liegenden Strafen aus politischei
Beweggründen begangen worden sind. Di
bei den Gerichten schwebenden Strafverfahrei
dieser Art sollen eingestellt und neue Ver
fahren wegen solcher Taten nicht eingeleite
werden.

Ausgeschlossen von der Straffreiheit blie
ben Landesverrat und Verrat militärische:
Geheimnisse. Durch Annahme eines kommu
nistischen Antrages wurde die Einsetzung
eines Amnestie -Ausschusses beim Landtag
beschlossen , der richterliche Entscheidungen
die eine Straffreiheit versagen , nachprüfe;
solle . Angenommen wurde auch teilweif
ein sozialdemokratischer Antrag , wonaci
Straffreiheit auch den Personen zu gewäh
ren ist , die infolge wirtschaftlicher Notlage
besonders wegen Arbeitslosigkeit , straffällig
geworden sind , falls sie bei Begehung bei
Tat nicht oder nicht erheblich vorbestraf
waren und sofern die Tat nicht von be¬
sonderer Rohheit , Gewinnsucht und Niedrig¬
keit der Gesinnung zeugt.

Der Ausschuß beschloß , noch am Freita -g
eine zweite Lesung über die Gesetzentwürf-
auf Amnestie vorzunehmen . Er wird dami
noch Anträge auf Freilassung des Bauern,
sührers Claus Heim und auf Maßnahmen
über die Straffreiheit bei Schwangerschafts¬
unterbrechung beraten.
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Angesichts der Erfolge , die die Beamtem

bünde stets mit ihren Protesten erreicht
haben , haben der Allg . Deutsche Beamten-
bund und der Deutsche Beamtenbund sich
auch diesmal entschlossen , gegen die „ Spar-
pläne " Preußens schärfste Verwahrung eiri-
zulegen.

Einer der ersten Führer der ostpreußischen
Wirtschaft , Generaldirektor Heumann dop
der Steinsurt -Waggonfabrik , ist gestorben-

Sonnabend Länderbesprechung.
Berlin , 8. Juni . Am Sonnabend vormittag

wird der Reichskanzler die Vereinigten Ausschüsse
des Reichsrats in Anwesenheit der Ministerprä¬
sidenten der größeren deutschen Länder zu einer
Besprechung über die allgemeine politische Lage
und die zu erwartenden Notverordnungen emp¬
fangen.
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Paris , 9 . Juni . In Paris erregte die
Nachricht ungeheures Aufsehen , daß der
frühere französische Ministerpräsident Andre
Tardieu am Donnerstag abend aus der
von ihm bisher geführten Gruppe der Links¬
republikaner ausgetreten ist . Mit ihm sind
diesenigen Mitglieder ausgeschieden , die am
Dienstag gegen das Kabinett Herriot ge¬
stimmt haben . Tardieu bildete unter dem
Namen „ Republikanisches Zentrum " eine
neue Gruppe , die 32 Abgeordnete zählt.

kolss Hissten

Berlin , 9 . Juni . Bei der Beratung einer
Magistratsvorlage auf Zahlung von l ll '00
RM . an die Kirchengemeinde in Claoow
fühlte sich die KPD . wieder einmal ver¬
anlaßt , ein wenig in proletarischer Ent¬
rüstung zu machen . Sie hatte zu dem
Zweck eine Horde ihrer Äntifakrieger auf
die Tribüne beordert , die pflichtgemäß los¬
brüllten , als die Vorlage gegen die Stim¬
men der Kommunisten angenommen wurde.
Sie waren so sehr entrüstet , daß sie sich erst
beruhigten , als die „ Polente " sie an die
frische Luft gesetzt hatte . Immerhin , auch
hier ist die Weltrevolution wieder einen
Schritt vorwärtsgetriebeu zum bolschewisti¬
schen Ziel

Osstsnr 'sisk -MifS
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Genf , 9 . Juni . Der Gemischte Finanzaus¬
schuß des Völkerbundes für die ' Behandlung
der österreichischen Anleihefragen , der vor
kurzem in Paris tagte , trat am Donnerstag
hier zusammen . Im Ausschuß liegen die
Stellungnahmen der Großmächte zu dem
in Paris ausgearbeiteten Vorschlag vor,
Oesterreich zur Ueberwindung der gegenwär¬
tigen Finanzkrise eine Anleihe in Höhe von
150 Millionen Schilling zu gewähren . Die
heutige Sitzung war nur von kurzer Dauer,
da die Antwort der italienischen und franzö¬
sischen Regierung noch nicht vorlag.

Der ehemalige chilenische Präsident notgelandet
Newyork,  10 . Juni . Nach einer Meldung

aus Santiago de Chile ist der ehemalige Präsident
Montera aus seinem Fluge nach Buenos Aires
durch die schlechte Wetterlage ausgehalten und zu
einer Notlandung gezwungen worden . Er mußte
den Rückweg nach Santiago de Chile antreten.

Bei der Verhaftung gestorben
Rom,  10 . Juni . Ein OöjäWger Falschmünzer,

in dessen Geheimwerkstatt zwei Polizeibcamte ein¬
dringen wollten , starb im Augenblick seiner Ver¬
haftung unerwartet am Herzschlag. Nachdem er
die Tür geöffnet hatte , sagte er lediglich : „Erlauben
Sie , daß ich mich anziehe ", und brach dann tot
zusammen . Das Zimmer erwies sich als eine
Werkstatt zur Herstellung von falschen 10 und
20 Lire -Stücken.

Selbstmord der Langstreckensliegerin Lena Bernstein
Paris,  10 . Juni . Der „Paris au soir" ver¬

breitet die Nachricht, daß die bekannte Lang-
strecken-Rekordslieaerin Lena Bernstein in Siid-

Die belgische Regierung hat eine Kom¬
mission eingesetzt , die die belgische Grenz --.
Verletzung vom Sonntag untersuchen soll«

Die Fahrgäste und die Besatzung des bei
der Insel Fernando Po aufgelaufenen spa -,
nischen Dampfers ,̂ Teide " sind in Sicher¬
heit gebracht worden.

Das Memel -Verfahren vor dem ständigen
Internationalen Gerichtshof ist , entsprechend
dem litauischen Antrag , bis Montag ver¬
tagt worden.

Der frühere amerikanische Präsident Co » .
lidge hat sich in einer langen Auslassung
auf das Schärfste gegen eine Streichung der
Kriegsschulden ausgesprochen.

algerien Selbstmord begangen habe. Der Selbst¬
mord ist vermutlich daraus zurückzuführen , daß die
Vernichtung ihres Flugzeugs , mit dem Lena Bern¬
stein ihre Forschungsreisen wieder ausnehmen
wollte , sie in Verzweiflung versetzt hatte . Eine
amtliche bestätigende Nachricht liegt nicht vor , abev
aus Biskra wird gemeldet , daß ihre Leiche am
Donnerstag aus dem Flugplatz von Biskra ge¬
funden worden sei, nachdem die Fliegerin schon
seit mehreren Tagen aus ihrem Hotel verschwunden
war . Sie war kürzlich in Biskra eingetroffen » um
dort einen Nekordslug vorzubereiten . Die erfolg¬
reiche Fliegerin war russischer Herkunst und seit
1930 in Frankreich eingebürgert.

Die Kriegsveteranen wollen in Washington bleibe»
Washington,  10 . Juni . Die Kriegsvcteranen

lehnten die von der Polizei zur Versügung ge¬
stellten Lastwagen für den Heimtransport ab und
erklärten , daß sie bis zur Annahme ihrer Forde¬
rungen in Washington bleiben würden . Die Stadt -e
Verwaltung hat die Staatsgouverneure ersucht, die
durchziehenden Kriegsveterancn auszuhalten , an¬
geblich um Epidemien vorzubeugen.
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sn clis Î olirvl

/ n̂kslts IVZinisiei ' pi ' ZsiLlsnt spniek^

Unss ^s Ar'dsit in üen
i. snrisi ' pspismsnten

In rasch aufeinanderfolgenden Siegen haben
wir in Anhalt , Preußen , Oldenburg und Mecklen¬
burg in den zuständigen Länderparlamenten un¬
serer Bewegung die Stellung verschafft, die ihr
zukommt ^nd zum Teil auch bereits eine natio-
nalsozialistiiche Regierung bildet . Wenn auch die
Länder und besonders ihre Bewohner in erster
Linie von den Reichsgesetzen abhängig sind, so
bieten die Landcrparlamente doch ein reiches Ar¬
beitsgebiet , aus dem wir Nationalsozialisten die
Möglichkeit haben , schrittweise an der . Verwirk¬
lichung unseres Programms zu arbeiten . In die¬
sem Zusammenhang sei noch einmal an die Aus¬
bauarbeit Dr . Fricks in Thüringen erinnert , des
Westeren an unsere kommunalpolitischen Erfolge
in Koburg und an die Sanierung und Gesundung
des Freistaates Braunschweig.

Aber auch aus Anhalt liegen die ersten Er¬
gebnisse vor , die mit der Ueberschrift versehen
Werden könnten:

Anhalt schasst Ordnung.

Bekanntlich ist dort der Pg . Freyberg Minister¬
präsident geworden und hat in dieser Eigenschaft
auch die Polizei und Justiz übernommen . Die
Landtagsfcaktion der NSDAP . hat zunächst einen
Gesetzentwurf über die Rechtsverhältnisse der Mi¬
nister eingebracht , nachdem das Jahresgehalt von
12600 Mark und freie Dienstwohnung festgelegt
wird , während alle anderen Ausgaben , wie Auf¬
wandsentschädigungen , im übrigen auch die Pen¬
sionsberechtigung in Fortfall kommt . Bisher be¬
zogen die anhaltischen Minister 50 000 Mark.
Aber auch sonst hat die erste Aufräumungsarbeit
eingesetzt. Der sozialdemokratische Polizeidezerncnt
Dessaus, Sinsel , seines Zeichens Redakteur des
„Anhaltischen Volksblattes ", wird seines Amtes
enthoben werden und auch die 3 Tage vor dem
Sturz der bisherigen Regierung eingesetzte große
Anzahl stellvertretender Kreisdirektoren werden
nicht bestätigt werden . Auch aus den Disziplinar-
kammcrn bei den Verwaltungsgerichten werden
die Parteibuchbeamten marxistischer Färbung ent¬
fernt . So wird auch einmal die Voraussetzung
dafür geschaffen, daß wieder wirkliches Veruss-
bcamtentum das staatliche und kommunale Leben
in geordnete Bahnen lenkt , denn wir National¬
sozialisten haben bereits mehrfach bewiesen , daß
für uns die fachliche Vorbildung bei reinen Ver¬
waltungsposten allein ausschlaggebend ist, während
allerdings bei politischen Posten zu der fachlichen
Ausbildung die Frage nach der Gesinnung nach
der Einstellung zum Staat und Volk mit bestim¬
mend ist.

Auch in Württemberg.
sind die Nationalsozialisten sofort an die Arbeit
gegangen , wenn sie auch hier zunächst nur in
Form von Anträgen auf die Gestaltung der Dinge
einwirken können . So fordert ein Antrag die
Rückstände an Nealsteuern zu erlassen oder aus
1 Jahr zu stunden und bei der Beitreibung von
Realsteuern bereits eingeleitete Zwangsmaßnah¬
men rückgängig zu machen, Zwangscintragungen
zu löschen und aus der Substanz geleistete Steuer¬
zahlung nach Prüfung auf Antrag zurückzuer¬
statten . Für den Mittelstand beantragen wir , im
„Staatsanzeiger " die Aufnahme von Warenhaus¬
anzeigen und Einheitspreisgeschäften zu verbieten,
die Rundfunkreklame für Warenhäuser einzustellen,
den .Gemeinden den Beitritt in Konsumvereine zu
verbieten , desgleichen den Staatsbehörden den
Einkauf von Waren bei Warenhäusern und Kon¬
sumvereinen.

Ein weiterer Antrag sieht ein Verbot von Ein¬
fuhr ausländischer Weichhölzer nach Deutschland
vor . Hier liegen auch noch weitere Anträge vor,
die die notleidenden Württembergischen Gärtner,
Wein - und Kleinbauern schützen sollen. Aus der
großen Reihe anderer Anträge sei noch einer er¬
wähnt , der sich gegen die unsoliden Bauspar¬
kassen wendet und ihr Ausscheiden fordert , ohne
daß das gesparte Kapital den Sparern verloren
geht.

Auch in Württemberg wird die Herabsetzung
der Ministergehälter gefordert , desgleichen eine
allgemeine Warenhaussteuer und eine Verwal-
tuiHsresorm , die aus eine Staatsvereinsachung hin-
kührt.

Während die Absichten der nationalsozialisti¬
schen Regierung in Oldenburg noch nicht bekannt
sind, sich aber auf gleicher Grundlage bewegen
werden , wie die eben angeführten , wird bereits
aus Mecklenburg bekannt , was dort von uns be¬
absichtigt ist. Das Ministerium wird von 3 aus 2
Persönlichkeiten vermindert werden und als Mi¬
nisterpräsident wird schon heute Pg . Granzow -Se-
verin genannt . In der Ministerialbürokratie wer¬
den grundstürzende Aenderungen vorgenommen
werden , ohne daß dadurch ein wildes Durchein¬
ander entsteht . Eine Reihe unfähiger Beamter
werden allerdings von ihrem Posten weichen
müssen. Die Mißwirtschaft in den Städten wird
aufgedeckt und der Mecklenburger Bevölkerung
mitgeteilt werden . In Verbindung mit Olden¬
burg , Braunschweig , Anhalt und anderen Län¬
dern wird eine Widerstandspolitik gegen das
System betrieben werden . Einzelne Anträge sind
aus Mecklenburg noch nicht bekannt.

Ueber unsere Anträge im Preußischen Landtag
haben wir schon des öfteren berichtet und ver¬
weisen heute nur auf einen , der sich gegen die
jüdische Tierquälerei wendet und der fordert , daß
alle Schlachttiere vor der Blutentziehung betäubt
werden müssen. Das Schlachten nach jüdischem
Ritus das sogenannte Schächten , soll grundsätz¬
lich verboten werden . Uebertretungen dieser Ge¬

Pg . Ministerpräsident Freyberg hielt nach einer
Besichtigung in seiner Eigenschaft als Chef der
anhaltischen Polizei eine Ansprache, die wegen
ihres in Deutschland bisher ungewohnten Inhalts
verdient , im Wortlaut wiedergegeben zu werden:

„Am 21. 5. haben Herr Staatsminister Dr.
Knorr und ich die Leitung der Staatsgeschäfte im
Freistaat Anhalt übernommen . In schwerer Not¬
zeit haben wir unsere verantwortungsvollen Aem¬
ter angetreten . Wir wissen, daß auch Ihre Hilse
notwendig ist, wenn unsere Arbeit zum Heile An¬
halts und zum Segen unseres deutschen Vater¬
landes ausschlagen soll. In diesen Zeiten wirt¬
schaftlicher Note und großer politischer Spannun¬
gen sind die Ausgaben der Schutzpolizei besonders
schwierig und verantwortungsvoll.

Es ist häufig nur unter Gefahren für das eigene
Leben möglich, Ihre Berufspflicht zu erfüllen,
nämlich die öffentliche Ruhe , Sicherheit und Ord¬
nung aufrechtzuerhalten . Je schwerer die Zeiten
sind, um so notwendiger ist es, daß jedermann an
der Stelle , an welcher er steht, voll und ganz seine
Pslicht tut . Diese opferfreudige Pflichterfüllung
muß ich von Ihnen verlangen.

Es ist notwendig , daß die Schutzpolizei ein un¬
bedingt zuverlässiges Werkzeug des Staates ist.
Die Tätigkeit der Polizei bringt es mit sich,' daß
das Publikum die Polizei mit besonders kritischen
Blicken betrachtet . Wollen Sie sich dies stets bei
Ausübung Ihres Polizeidienstes vor Augen hal¬
ten . Es ist daher notwendig , daß sich die Polizei
des höchsten Matzes der Gerechtigkeit befleißigt . Sie
hat stets unparteiisch , niemanden zuft -b- und
niemandem zuleide , zu handeln.

setzbestimmungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten bestraft.

Wenn diese Anträge auch nur Teilausschnitte
sind, und wenn man bedenkt/ daß in den Länder¬
parlamenten nur schrittweise aufgeräumt werden
kann , um unnötige Erschütterungen zu vermei¬
den, so erkennt man doch die Grundsätzlichkeit der
von uns verfolgten Politik und es gehört zu den
Verleumdungen der Systemparteien , wenn sie
immer noch behaupten , sie wüßten nicht, auf
welchem Gebiete die Nationalsozialisten positive
Arbeit leisten wollten . —art.

vss PÜdsIL

MnLlsndung sn
Es ist wirklich interessant , jetzt nach dem Sturz

Brünings die Zentrumspresse näher zu betrachten.
Ein hervorstechendes Merkmal kennzeichnet die
neue Schreibweise , der schwarzen Gazetten : Die
brüske Abkehr vom Reichspräsidenten ? Vor eini¬
gen Wochen noch wurde er von ihnen in alle Him¬
mel gelobt und als „Treuhänder des deutschen
Volkes " bezeichnet'. Heute dagegen schreiben diese
schwarzen Heuchler z. B . auch in dem schwarzen
„Pfälzer Boten ":

„Der lautere , tüchtige Brüning — Hinden-
burg sucht ja solche Männer sür das neue Ka¬
binett — verschmäht es, ebenfalls im Hinter¬
grund beim Reichspräsidenten für seine Politik,
die er ossen und klar vor dem Volke vertrat,
Stimmung zu machen und sich gegen die Jn-
trigen zu verteidigen . Brüning glaubte an Treue
und Ossenheit , er vertraute dem „Treuhänder
des deutschen Volkes" und wurde deswegen in
einer „ sehr kühlen und scharfen Form " wie es
heißt , von Hindenburg verabschiedet."
Jetzt also, wo ihr Abgott Brüning die Po¬

litische Bühne verlassen mußte , ist man auf Hin¬
denburg böse und enttäuscht . So war also die
Reichspräsidentenwahl wohl doch nur eine „ge¬
schäftliche" Angelegenheit des schwarzen Zentrums?

2OSSS IVIilllonsri 61^ . 1> idu1s

London . Nach einer Feststellung der britischen
Regierung hat Deutschland bisher an Tributen
die enorme Summe von 20 598 Millionen Gold¬
mark geleistet. Darin sinh nicht eingerechnet die
verlorenen Kolonien , die abgetretenen Provinzen
in Ost, West und Nord sowie die abgelieferte
Handelsflotte und das beschlagnahmte Privat¬
eigentum der Ausländsdeutschen . Trotzdem über¬
steigt die aus Deutschland herausgepreßte Summe
die Totalentschädigung , die Frankreich nach seiner
Niederlage 1871 zu zahlen hatte , um mehr als das
Fünffache . Man kann sagen, daß die Veröffent¬
lichung der deutschen Fronsumme in England
einen gewaltigen Eindruck gemacht hat.

In P i r m a s e n s in der Pfalz soll vom 13. bis
15. August ein Treffen ehemaliger deutscher Sol¬
daten stattfinden . Obwohl solche Zusammenkünfte
ehemaliger Kriegsteilnehmer in Deutschland so¬
wohl wie in Frankreich nicht gerade zu den Sel¬
tenheiten gehören , hält man es in Paris für an¬
gebracht, das Soldatentrefsen in Pirmasens zum
Anlaß einer wüsten Hetze gegen Deutschland zu
nehmen . Das Blatt der französischen Chauvinisten,
das „Echo de Paris ", schreibt darüber u . a.:

„Wenige Kilometer von der französischen
Grenze soll igi .August ds . Js . eftie gewaltige (!)

Eine Polizei , die einseitig gegen Personen
und Bevölkerungskreise vorgeht , unter¬

gräbt die Autorität des Staates.
Die unbedingt notwendige Gerechtigkeit wird

sür Sie um so selbstverständlicher sein, wenn die
herrschende Staatsregierung nicht eine Herrschaft
der Klasse, wie sie der Marxismus mit dem „klas¬
senbewußten Proletariat " erstrebt , errichten will,
sondern eine wahre Gemeinschaft des ganzen
schaffenden Volkes vorbereitet . Das ist das Ziel
des neuen Staatsministeriums in Anhalt , denn
nur wenn wir Deutsche uns in einer Notgemein¬
schaft zusammenfinden , werden wir die Kraft ha¬
ben, die augenblicklichen Zeiten des Jammers und
des Elends zu überwinden.

Die Regierung , welche ein solches Ziel verfolgt,
hat sich naturgemäß gegen alle die Volksgemein¬
schaft zerstörenden Kräfte zu wenden.

Es muß der Blutterror volksfeindlicher
Elemente auf den Straßen gebrochen

werden.
Es ist der feste Wille des jetzigen Staatsministe¬

riums die Sicherheit der friedliebenden Volksge¬
nossen' zu gewährleisten und alle Versuche, Unruhe
zu stiften und Gewalttaten zu begehen, im Keime
zu ersticken.

Getragen von einem hohen Verantwortungs¬
gefühl gegenüber Volk und Vaterland wollen wir
unsere Pflicht tun , und sei sie noch so schwer.

Der Weg Anhalts und Deutschlands zu neuer
Blüte und Wohlstand ist ein Opfergang . Er muß
gegangen werden , damit unsere Kinder und Kin¬
deskinder leben und wieder stolz sein können auf
ihre Heimat , auf ihr deutsches Vaterland !"

„pangermanische " ( !) Grenzlandkundgebung statt¬
finden , die unter dem Motto

„Marsch nach dem Westen" (!)
steht. Einladungen hierzu sind an alle ehemali¬
gen kaiserlichen Generale und Kriegerverbände
ergangen . Auch Kronprinz Rupprecht von
Bayern wird anwesend sein."

^ Diese Meldung soll den Eindruck erwecken, als
-ob die lothringische Grenze von Deutschland be¬
droht werde und — geschützt werden müsse. Und
damit dürfte der Zweck für Frankreich erreicht
sein: man kann wegen der deutschen Gefahr ( !)
beim besten Willen nicht abrüsten ! Zugleich kann
man einen außenpolitischen Druck auf Deutschland
ausüben , was ja immer für Frankreich Vorteil-
Haft gewesen ist.
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„ßr' sisn ßHsnkt" suß
Moskau (über Kowno), 8. Juni . Wie

amtlich gemeldet wird , hat sich in Baku ein
Fall abgespielt , der die größte Aufmerksam¬
keit der Sowjet -Regierung und des Haupt¬
vollzugsausschusses der Kommunistischen Par¬
tei auf sich gelenkt hat . Mehrere Abteilungen
der berittenen Polizei haben ganz plötzlich
auf dem „ freien Markt " in Baku , auf dem
Bauern ihre Lebensmittel zu freien Preisen
verkaufen dürfen , die Händler und Käufer
auseinandergetrieben . Ein Schwärm berit¬
tener Sowjetmiliz hat bei den Bauern sämt¬
liche Lebensmittel beschlagnahmt und über
100 Verhaftungen vorgenommen . Verschie¬
dene Behörden haben sofort beim Vollzugs¬
ausschuß schärfsten Einspruch erhoben , auf
dessen Anordnung dann die gesamte Leitung
der Bakuer Miliz verhaftet und von ihrem
Dienst enthoben wurde. Die verantwortlichen
Leiter werden durch das Kollegium der
O . G . P . U . abgeurteilt werden . Im amt¬
lichen Bericht heißt es u . a ., die Beamten
hätten ihre Befugnisse überschritten und die
Partei und die Regierung könnten sich solche
Uebergriffe nicht leisten.

Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen China und Sowjet¬

rußland.
Moskau (über Kowno ) , 8 . Juni . Die ge¬

samte sowjetrussische Presse veröffentlicht
eine Mitteilung , in der es heißt , die chine¬
sische Regierung habe beschlossen , ihre diplo¬
matischen Beziehungen zu Sowjetrußland
in allernächster Zeit wieder aufzunehmen.
Wie verlautet , wird die Sowjet - Regierung
zu einem Notenwechsel mit China einen
russischen Botschafter nach Nanking entsen¬
den.

llls ksimiseks vvlnlsokslt
Braunschweig, 8. Juni . Der braunschwei-

gische Innenminister Klagges weilt in Ber¬
lin , um im Reichswirtschaftsministerium den
Standpunkt der braunschweigischen Regie¬
rung in der Frage der Rettung des Harzer
Bergbaues zu vertreten . Die Unterredung
geht auf eine Anregung des Ministers Klag¬
ges zurück , der den von ihm für unbe¬
dingt notwendig erachteten Verwendungs¬
zwang von einheimischen Erzen bei der
RMsLkgiLWL durchzusetzen vLMchM will.

/^usdi ' eilung rls » Lisnonslslnviks
in Spsnisn

Madrid , 9. Juni . Der in Ferrol ausgebrochene
Generalstreik breitet sich auf ganz Spanien aus.
In Vigo , Lugo, Orense , Coruna und Santiago
kam es zu Zusammenstößen zwischen Streikenden
und der Polizei . In Ferrol kam es zu
Schießereien und vereinzelnt zu Bombenexplo-
sionen. In Tuy steckten Streikende zwei Geschäfts¬
häuser in Brand . Auch in Cartagena ist der
Generalstreik ausgerufen worden , Streikende ver¬
suchten, das Rathaus zu stürmen . Die Landarbeiter
im Bezirk Talavera verweigern trotz dringender
Erntearbeiten jede Arbeit.

Hus sSlGlk' MsIL
Mordtat bei Bielefeld.

Bielefeld , 9. Juni . Heute früh wurde in der
Sennegemeinde Schloß Holte eine schwere Bluttat
verübt . Gegen 3,30 Uhr drang ein noch unbekann¬
ter Mann in das Schlafzimmer des 34 Jahrs
alten Gastwirts Johann Desselhaus , genannt
Brockmann , ein , überfiel den Schlafenden und tö¬
tete ihn durch 10 wuchtige Hammerschläge auf die
Schädeldecke. Desgleichen wurde die Ehefrau des
Gastwirts durch drei Hammerschläge schwer ver¬
letzt. Auch der auf die Hilferufe der Frau herbei-
geeilte 70jährige Vater des Getöteten wurde von
dem Mann niedergeschlagen . Das Dienstmädchen,
das auf den Lärm ebenfalls herbeieilte , verletzte
der Mörder nur leicht. Es hatte die Geistesgegen¬
wart , dem Täter das Mordwerkzcug zu entreißen.
Als der Mörder sich seiner Waffe beraubt sah, er¬
griff er die Flucht.

Betriebsunfall im Eisenwerk.
Dortmund , 9. Juni . Am Mittwoch nachmittag

ereignete sich auf dem „Hörder Verein " ein schwe¬
rer Betriebsunfall . Als im Martinswerk ein Krähn
eine Pfanne des glühenden Eisens in die Höhe
gezogen hatte , riß Plötzlich die Krahnkette und das
glühende Eisen ergoß sich nach allen Richtungen.
Bon den in der Nähe beschäftigten Arbeitern er¬
litten zwei so schwere Brandwunden , daß sie dem
Krankenhaus zugeführt werden mußten . An ihrem
Auskommen wird gezweifelt . Drei weitere Arbeiter
kam.en mit leichteren Verletzungen davon.

14köpfige Fälscherbande verhaftet.
Mainz , 9. Juni . In der Stadt Mainz uno

Umgebung wurden in letzter Zeit in großer Zahl
falsche Fünf -, Drei - und Zweimarkstücke in Um¬
lauf gesetzt. Der Kriminalpolizei ist es gelungen,
die Falschmünzer zu ermitteln . Es wurden insge¬
samt 14 Personen verhaftet und in das Mainzer
Gerichtsgefängnis eingeliefert . Sämtliche Werk¬
zeuge, die zur Herstellung der Falschstücke ver¬
wendet wurden , konnten beschlagnahmt werden.
Weitere Verhaftungen stehen noch bevor.

Deutscher Flottenbesuch in Stockholm«
Berlin , 8. Juni . Vom 11. bis 17. Juni

findet ein Besuch deutscher Kriegsschiffe in
Stockholm statt , an dem der Kreuzer „ Kö¬
nigsberg " , das Torpedoboot „ Seeadler " und
die 4 . Torpedobootshalbflottille teilnehmen.
An Bord des Kreuzers „ Königsberg " be¬
findet sich der Befehlshaber derÄufklärungs-
streitkräfte , Konteradmiral Albrecht , auf dem
Torpedoboot „ Seeadler " der Chef der 2.
Torpedobootshalbflottille , Fregattenkapitän
Mootz ; Kommandant des Kreuzers „ Königs¬
berg " ist Fregattenkapitän Densch . Die
4 . Torpedobootshalbflottille besteht aus vier
Booten und wird geführt von dem Halb-
slottillenches , Korvettenkapitän Francke.

Feuergcsecht zwischen Polizei und Banditen.
Newyork, 9. Juni . In Sän Franzisco wurden

bei einem Feuergefecht zwischen Polizei und Ban¬
diten drei Personen getötet und drei weitere so
schwer verletzt, daß mit ihrem Tode gerechnet
wird.

Dampser mit 800 Passagieren auf Grund.
Kapstadt , 9. Juni . Der spanische 4800 Tonnen

Dampfer „Teide " mit 800 Passagieren an Bord
ist im Golf von Biafra , 20 Meilen von der west-
afrikanischen Küste entfernt , auf Grund gelaufen.
Das Schiff befindet sich in einer äußerst gefähr¬
lichen Lage. Der englische Dampfer „Appam " ist
der „Teide " zu Hilfe geeilt . Mehrere Barkassen
von der Insel Fernando Po sind gleichfalls nach
der Unfallstelle ausgelaufen . Die „Teide " ist ein
37 Jahre altes Schiff.

Eine Bande verübt 86 Morde.
Belgrad , 8. Juni . Wie das „Deutsche Volks¬

blatt " aus Nowi Betschej in der Wojwodina be¬
richtet , wurden dort Untaten einer Räuberbande
aufgedeckt, die in der Kriminalgeschichte beispiel¬
los dastehen dürften . Es wurde festgestellt, daß die
Bande mindestens 86 Morde verübt hat . Die
meisten Opfer wurden erschossen, acht Personen
erschlagen. Die Verbrechen reichen bis in die Zeit
des Umsturzes zurück. Auf Grund von Zeugen¬
aussagen wurden am Montag in Tscharug im
Beisein einer Gerichtskommission die acht Gräber
der Erschlagenen geöffnet. Die Aerzte stellten an
den Skeletten fest, daß den Opfern die Schädel
zertrümmert und die Rippen gebrochen worden
sind. Bis jetzt wurden 60 Personen verhaftet , da¬
von wurden allerdings 57 wieder auf freien Fuß
gesetzt.



I ksmilien - Anreißen
Verlobte : Berta Hogrefe mit

Friedrich Haake . Buddestr . 48.
Verstorbene : ' Bennig Horst

mann . — Willi Vielstich, Kellner . —
Carl Scheele 61 I .. Wilhclmstr . 5.

I W >.
Der abhanden gekommene, am 27. 12

1929 ausgestellte Zulassungsschein für
den Lastkraftwagen mit dem Kennzei¬
chen HB 12211 , Eigentum der Fa
Weser Transport - und Handelsgesell
schast Schmidt L Co., Bremen , Mar¬
tinistrahe 1 a . wird für ungültig er¬
klärt . Polizeidirektion.

Auf Antrag des Amtsgerichts Bre¬
men , Abteilung Grundbuchamt . wird
gemäß 8 25 der Verordnung vom 19
Dezember 1899 . betreffend die Anle¬
gung des Grundbuchs , hierdurch be¬
stimmt , daß für die am 22. Mai 1932
in den Bremer Tageszeitungen zur M-
kündigung bekauntgemachten Grund¬
stücke mit dem heutigen Tage das
Grundbuch als angelegt anzusehen ist.
8. 2. 32. Justizkommission des Senats.

Als Sachverständige für Gegenstände
der Lichtknnst (photographische Artikel)
sind auf 3 Jahre öffentlich angestellt
und beeidigt worden:
Max Günter , Inhaber der Firma Pho-

to-Spezial -Haus Max Günter . Bahn¬
hofstraße 2,

Oskar Diedrich Brockhus , Juh . der
Firma Phnto -Brockhus Oskar Brock
hus . Am Wall 175-177. Sögestr . 65.

7. 6 1932. Behörde für das
Sachoerständigcnwesen.

Am Donnerstag , den 16. Juni 1932,
findet in der Feldmark Wummensiede
die Fleetenschau statt.

Der Gemeindevorsteher.

ISaMH . MMliNMlIIIMNl
fNr . 48.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 8. Juni 1932.

..Epa " Einheitsoreis -Aktienaeselllchaft
Filiale Bremen . Bremen : Die Gene¬
ralversammlung vom 25. Mai 1932 hat
beschlossen, die gemäß Artikel 8 der Ver¬
ordnung vom 19. September 1931 au¬
ßer Kraft getretenen 11 und 15 des
Gesellschastsvertrages in unveränderter
Fassung wieder in Kraft zu setzen und
den 8 13 Absatz 3 (Beschlußfähigkeit des
Aufsichtsrats ) abzuändern . ((59) d. A .)

Friesenverlag Aktiengesellschaft Bre-
men -Wilhelmshaven » Bremen : Durch
Beschluß der Generalversammlung vom
28 Mai 1932 ist die Gesellschaft auf¬
gelöst worden . In derselben Versamm¬
lung ist inhalts (92) die Weiterneltung
der durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmunaen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Aussichts¬
rats sowie über die Vergütung der
Mitglieder des Aufsickitsrats beschloßen
worden . Liquidator ist der Prokurist
Heinrich Georg Carl Ruwe in Bremen.

G. A. v. Halem Export - und Verlags¬
buchhandlung Aktiengesellschaft, Bre¬
men : In der Generalversammlung vom
28 Mai 1932 ist inhalts (103) der
Akten die Weiterneltung der durch die
Verordnung des Reichsvräsidenten vom
19. September 1931 außer Kraft gesetz¬
ten Bestimmungen des Gesellschaftsver¬
trages über die Zusammensetzung und
Bestellung des Aufsickitsrats sowie über
die Vergütung der Mitglieder des Auf¬
sichtsrats beschloßen worden.

J . H. Koopmann . Bremen : Der Kauf
mann Hermann Heinrich Johann Kaars
in Bremen hat das Geschäft durch Ver¬
trag erworben und führt es seit dem
7. Juni 1932 unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven unter der Firma
I . H. Koopmann Nachs. fort.

Amtsgericht Bremen.

Industrie - und Betriebsgesellschaft mit
beschrankter Haftung . Bremen : Durch
Beschluß der Mesellschafterversammlnna
vom 27. Mai 1932 ist die Gesellschaft
aufgelöst worden . Liquidator ist der
Fabrikdirektor Otto Joppig in Bremen.

H. Koopmann sr. Gesellschaft mit be¬
schrankter Haftung , Bremen : kßnrich
Wilhelm Supe ist als Geschäftsführer
ausgeschieden.

Wendt ' s Cigarrenfabriken Aktienge¬
sellschaft. Bremen : In der Generalver-
samlung vom 1. Juni 1932 ist inhalts
(164) der Akten die Weiteraeltunq der
durch die Verordnung des Reichspräsi¬
denten vom 19. September 1931 außer
Kraft gesetzten Bestimmungen der 10
und 15 des Gesellschaftsvertrages über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsickitsrats sowie über die Vergütung
der Mitglieder des Auffichtsrats be¬
schloßen.

Albert Laue . Bremen : Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Albert Friedricki
Diedrich Laue , Geschäftszweig: Groß¬
handlung technischer Bedarfsartikel
Altenwall23.

Papierhaus Gengelbach Jnh . Walter
Gengelbach , Bremen : Die Firma lau¬
tet fetzt: Walter Gengelbach Papier-
grotzhandlung . Paul Georg Walter
Gengelbnch Ehefrau . Meta , geborene
Elfen , in Bremen , hat das Geschäft er¬
worben und führt es unter Uebernah¬
me der im Vertrag (5) d. A bezeich¬
neten Aktiven , jedoch nntr Ausschluß
der Passiven und der ausstehendn För¬
derrinnen . unter gleicher Firma fort.

KMIieitek
Heute

reitag.  20 Uhr , 206. Ab ^-V.
W .'gen technischer Schwierigkeitenstatt

von lusn
in der erfolgreichen Neueinstudierung

Ole toten ^ ugen
Die für den Mozart -Zyklus qelösten

Billets behalten ihre Gültigkeit
So n nahen  d,20Uhr . 207.Ab .--P.

3n neuer Einstudierung
Kose Lerne!

Sonntag,  20 Uhr . 208. Ab .°V.
Letzte Vorstellung im Mozart-Zyklus

figaros stloclirsit

Vorverkauf täglich!

Lokiluü Uer V/interspielreit!

Eröffnung ller
8ommer -0peretten - 8pielreit!
Sonntag,  den 26. Juni 1932,

abends 20 Uhr:
Erstaufführung

des großen Speretten-Schlagers
Die 8 !ume von tlaivai

l.WiKlik8 nmiiisl ru »feinen
Die diesjübrigeii XVerbe-
scbrikten der lippiscben
Luder

sind erschienen . Interes¬
senten können diese Pro¬
spekts ,die aucb Ausklinkt
über die verbilligten pau-
scliglkuren der beiden
Läder erteilen , srn Xon-
sulstsbüro , Anker der
8cbleikinübie SO, kosten¬
los in Lmpkang nebinen
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Wii * Bungen!
Nachkriegsgeneration nönnt man uns . Wir

waren bei Beginn des Weltkrieges Kinder , sahen
nicht das Völkerringen einer Welt von Gegnern
wider Heimat und Herd , nicht den Krieg im ei¬
genen Land . Nein ! Das alles nicht . Das Ende
dieses Kampfes erlebten wir den 9. November
4918.

Unbesiegt und dennoch geschlagen kehrten unsere
Vater in die Heimat zurück. Eine neue Zeit der
Freiheit und Gleichheit sollte anbrechen . Wir , die
Geschlagenen sollten plötzlich frei sein?

Schulentlassung!  Ein Lebenseinschnitt
für den werdenden Menschen . Man gab uns eine
Verfassung mit auf den Weg. Wir lasen sie,
einige auch nicht, und fanden viele Rechte
darin , wenig  fordernde Pflichten. „Staats¬
bürger " sollte ein jeder von uns w'erden . Was
verstanden wir Jungen schon damals davon?
Nichts , garnichts . Ein neuer uns unfaßbarer Be¬
griff war geprägt worden.

Wir hingegen empfanden instinktiv , daß wir
opfern,  kämpfen mußten , um jenen unbekann¬
ten Frontsoldaten zu folgen , den zwei Millionen,
die in fremder Erde ruhen und auf FreiheitWarten.

Da geschah etwas , was uns abschreckte, bizarre
Formen annahm und später seinen Ausdruck
fand in einer Gesinnung , die uns empörte und
verächtlich werden ließ . Der Typ der Menschen,
die „auf dem Boden der sogenannten Tatsachen"
stehen, herrschte in Staat und Reich, gab vor , die
Verfassung zu schützen: Die „Deutsche" „Staats "--
partei war später der sichtbare Ausdruck dieser Ge¬
sinnung.

Und wer waren die Vertreter und Führer die¬
ser Gruppe ? Kalte Geldleute mit ausgesprochen
materialistischem Denken , denen der Staat  nur
Mittel zum Zweck sein konnte . Denen sollten wir
Jungen uns anschließen ? Nein und wieder Nein,
.Verachtung und Haß schrie unser Herz . Wir
Jungen fanden uns , schlössen uns verlacht und
verhöhnt in der deutschen Freiheitsbewegung zu
sammen in einem Gedanken : Deutschland . Andere
von uns standen in der Front des Klassenkampfes,
des Marxismus.

Ersüllungspolitik hieß das Dogma des söge
Nannten deutschen „Staatsbürgers ". Heute ist sie
»m Ende . Wir Jungen , zu Stürmern gereift , mar¬
schieren unaufhaltsam über den „Staatsbürger"
unerbittlich hinweg , wachsen zu festen Kolonnen:
Dir der Staat von morgen ! —in.

Spi »oeksbsnil Soklion IVIills
Heute abend , 8.30 Uhr , wird der Pg . Dr . Hofs-

»mnn im oberen Saal der „Centralhallen " zum
Thema „Wirtschaft und Nationalsozialismus"
sprechen. Pg . Dr . Hoffmann ist als ein besonderer
Nenner auf diesen! Gebiet bekannt . So dürfte
gerade in Bremen seine Ausführungen besonderes
Interesse aller mit der Wirtschaft verbundenen
Bevölkerungskreise finden.

kvktung!
Auslegung der Stimmlisten für die Reichstags¬

wahl vom 1ü. bis 17. Juli
Der Reichsinnenminister verössentlicht am

Donnerstag im Reichsanzeiger eine Verordnung,
nach der die Stimmlisten und Stimmkarteien für
die am 31. Juli stattfindende Rcichstagsmahl
vom 1ü. bis 17. Juli auszulegen sind.

Dr . med. Jung Nachfolger Pros . Strubes . Der
Borstand des Vereins zur Ausbildung von Kran¬
kenpflegerinnen in Bremen hat in seiner gestrigen
ßitzung als Nachfolger des Professor Dr . Strube
seinen langjährigen Mitarbeiter Herrn Dr . med.
Jung Facharzt für innere Krankheiten , zum
Chefarzt des Willehadhauses vom Roten Kreuz
und zum leitenden Arzt der inneren Abteilung
gewählt.

Krastsahrzeugordnung tritt heute in Kraft!
Die neue Krastsahrzeugordnung bringt gewisse
Vereinfachungen und Erleichterungen für den
Verkehr . Wir werden Einzelheiten der Verord
puug in den nächsten Tagen veröffentlichen.

Eommerurlaubskarten auch im Verkehr mit den
Saarbahnen , den Privat - und Kleinbahnen und
km Seebäderdienst. Sommerurlaubskarten werden
Nunmehr auch im Wechselverkehr mit den deut¬
schen Privat - und Kleinbahnen , soweit sie mit der
Reischbahn in einem Tarifverhältnis stehen, aus¬
gegeben . (Das sind etwa drei Viertel aller Pri-
pat - und Kleinbahnen ). Ebenso gelten die Som-
prerurlaubskarten im Verkehr mit den Eisenbah¬
nen des Saargebietes und in Verbindung mit
Fahrten auf den Seebäderlinien der Ost- und
Nordsee. Damit hat diese Mprozentige Reisever-
aünstigung eine Erweiterung erfahren , die ihre
Benutzung nunmehr in allen deutschen Verkehrs-
teriehungen ermöglicht.

SSSsnL 1931 :

>̂onr>rlsuisekvn ». lovrl im vsnns rlss
MipZse ^ siismsÄSi 'gsngST L

Der nunmehr veröffentlichte Geschäftsbe¬
richt für 1931 des Norddeutschen Lloyd be--
aßt sich im allgemeinen Teil sehr ausführ¬
lich mit den katastrophalen Auswirkungen

der Weltwirtschaftskrise , die im Hinblick auf
die besondere Konjunkturempfindlichkeit die
Geschäftsergebnisse der Uebersee -Reedereien
außerordentlich ungünstig beeinflußte . Der
vorliegende Lloydbericht nennt daher auch
das Geschäftsjahr 1931 ein Krisenjahr größ¬
ten Ausmaßes . Der Zusammenbrach der I.
F . Schröder Bank K. a . A ., Bremen , mit
der den Nordd . Lloyd jahrelang freund-
chaftliche Beziehungen verbanden , und bei
>er es ein Guthaben von ca . 5500 000 RM.

hatte , zwang ihn , im Interesse der Sanie¬
rung dieser Bank zu einem Opfer von ca.
1250000 RM . während er mit dem Rest¬
beträge seiner Forderung bis zum 20 . Juli
1933 stillhalten muß . Vorübergehend dem
Bremer Staat zur Zeit der Bremcrhavener
Hafenausbauten gegebene , kurzfristige Leih-
gelder konnten im vollen Umfange nicht zu¬
rückgezahlt werden , ( ! !) es blieb vielmehr
ein Betrag von ca . 5 000 000 RM . offen , der
edoch bis zum Jahresschluß 1932 im we¬

sentlichen abgedeckt sein wird.
Der der Norddeutschen Wollkämmerei und

Kammgarnspinnerei Bremen , zu ihrer Ret¬
tung im Juni eingeräumte Stützungskredit
von 30000000 RM ., der bis zur Konkurser¬
öffnung der Norddeutschen Wollkämmerei
und Kammgarnspinnerei , Bremen , mit et¬
was über der Hälfte beansprucht war , ist
nicht vom Norddeutschen Lloyd oder unter
seinem Obligo gegeben , sondern von der
Bremer Hansa -Bank A .-G ., Bremen , und
von der Bremer Reederei -Vereinigung AG .,
Bremen , an letzter Gesellschaft ist der Nord¬
deutsche Lloyd kapitalsmäßig mit 36 Pzt.
beteiligt , jedoch hält er nach der Lage eine
stärkere Abschreibung nicht für erforderlich.

Der Bericht geht dann auf die durch die
starke Abziehung fremder Gelder bedingte
Devisenwirtschast ein , die sich ip einem wei¬
teren Rückgang des Geschäftes auswirkte,
und sagt , daß neben einer weiteren
Schrumpfung des Warenumsatzes das Ree¬
derei -Geschäft am stärksten betroffen wurde
durch die am 21 . September 1931 erfolgte

Abkehr Englands vom Goldstandard und
seine Folgen . Ausführlich werden dann die
Verhandlungen mit der Reichsregierung
zwecks Uebernahme von Garantien für
Ueberbrückungskredite dargelegt . Dabei habe
die Reichsregierung ausdrücklich klargestellt,
daß trotz gebotener Wahrnehmung der durch
die Uebernahme der Garantie gegebenen
Interessen von einer Einflußnahme auf den
Betrieb durch die öffentliche Hand keine
Rede fei und der privatwirtschaftliche Cha¬
rakter des Unternehmens voll gewahrt wer¬
den solle . Dem fortschreitenden Einnahme¬
rückgang hat der Norddeutsche Lloyd in
erster Linie durch Drosselung aller persön¬
lichen und sachlichen Ausgaben zu begegnen
gesucht . Wesentliche Ersparnisse brachte
ferner der Gemeinschafts -Vertrag mit der
Hamburg -Amerika -Linic , dessen Auswir¬
kungen zu verstärken , der Lloyd ständig be¬
müht bleiben wird.

Wenn trotzdem das Ergebnis des Berichts¬
jahres unbefriedigend gewesen ist , so liegt
der Grund in dem allgemeinen wirtschaft¬
lichen Tiefstand und den besonderen Ver¬
hältnissen . Das Jahr 1931 muß , wie be¬
reits erwähnt , in der Geschichte der deut¬
schen Reederei wie der Weltschiffahrt als
ein Krisenjahr größten Ausmaßes ange¬
sehen werden , was wohl am schärfsten da¬
durch beleuchtet wird , daß am Jahresschluß
von der ca . 70 Millionen Br .-Reg .-To . um¬
fassenden Welthandelsflotte 20 Pzt ., von
der deutschen Flotte allein etwa 25 .5 Pzt.
aufgelegt waren . Der Lloyd ist der Ueber¬
zeugung , daß schon eine verhältnismäßig
geringe Belebung des Passagier - und
Fracht - Geschäftes genügen würde , um ihn
der größten Sorge für die Zukunft zu ent¬
heben ; das fetzt jedoch voraus , daß die deut¬
schen Reedereien die steuerlich und sozial
gegenüber den ausländischen stark vorbe¬
lastet sind , sich nicht mehr einem kaum
noch zu überbietenden Protektionismus in
fast allen anderen fchiffahrttreibenden Län¬
dern gegenübergestellt sehen , dessen Fort¬
dauer auch die deutschen Reedereien zwin¬
gen würde , in Zukunft die Unterstützung
der öffentlichen Hand in Anspruch zu
nehmen.

war am 1 . Januar 1932 folgender:
147 Seedampfer und Motorschiffe , 860324 B . R . T.

4 Seebäderdampser und Tender 4470 B . R . T.
10 Seeschlepper 2282 B . R . T.
14 Fluß -Schlepper 956 B . R -T.

272 verschiedene Fahrzeuge 50245 B . R . T.

ferner:
447 Fahrzeuge

12 Seedampfer der Hanseat . Dampfschiff . G . Hamburg
4 Seedampser d . „Seefahrt " Dampfsch .- Red . AG , Bremen
2 Seedampfer der Ozean -Linie G . m . b . H.

19 Seedampser der Mathies Reederei AG . Hamburg
3 Seedampfer der Baltischen Reederei , Hamburg . .

918 277 B . R . T.

13 783 B . R . T.
5 791 B . R . T.

11890 B . R . T.
11071 B . R . T.

1868 B . R . T.

487 Fahrzeuge . . . . . . .
Der Rückgang im überseeischen Personen¬

verkehr , der bereits gegen Mitte 1930 ein¬
setzte, vergrößerte sich im Berichtsjahre
ganz beträchtlich . Der gesamte Nord-
Amerika -Verkehr ging im Jahre um 31,64
Prozent zurück. Trotzdem gelang es dem
Norddeutschen Lloyd , seinen Anteil , der ge¬

, . . . . . . . 962 680 B . R . T.

genüber 1930 einen Rückgang von 27 332
Personen ausweist , von 14,46 Pzt . auf 17 .17
Prozent zu erhöhen . Die beiden Schnell¬
dampfer „Bremen " und „ Europa"  ha¬
ben weiter ihre Anziehungskraft bewahrt
und immer noch einigermaßen befriedi¬
gende Ergebnisse gebracht.

OZZ USSAMtSpLpZZMT
nach Vornahme des vertraglichen Ausgleichs mit der Hamburg -Amerika Linie , Hamburg,beträgt 18093509,—2. Rate der amerik . Freigabe 24 059 161,02

Auflösung der Versicher --Rücklage von 27 500 000, - -
Entnahme der gesetzlichen Rücklage . . . . . . .  19050000,—
Gewinn aus der Einziehung eig . Aktien . . . . . . .  4105622,03 .
Buchgewinn aus der Zusammenlegung
des restlichen Stammkapitals von RM.
148,5 Mill . im Verhältnis 3 : 1 , . 99000 000, - 173714786,05

191808 295,05
Allgemeine Unkosten erforderten 6169595,23
Steuern betrugen 1397413,65
Soziale Aufwendungen erforderten . . . . . . . .  7221899,64
Zinsen waren zu zahlen in Höhe von . . . . . . .  12502328,3 2 27291236,84

Von dem Betrage von 164517058,21
sind abzusetzen für Abschreibungen auf

Seedampfer 84 897 961,—
Hilfsfahrzeuge 809911,—
Grundbesitz , Gebäude . . . . . . . . . . . . .  819037,—
Inventar und Anlagen 875 374,—
Beteiligungen und Wertpapiere 53114775,21 140517058,21

Es verbleibt demnach ein Betrag von . . . . . . . . . . . RM . 24000 000,—
der angesichts der unübersichtlichen Ge - geschlagen wird . — Die äußere Gestaltung
schäftsentwicklung , die Verluste erwarten
läßt , als Sonderrücklage zu verwenden vor-

entspricht der Aktienrechts - Novelle vom 19.
September 1931 , so daß Vergleiche zwischen

dieser und der vorjährigen Bilanz nur bo?
schränkt möglich sind.

^snsonslslsnrl
Der Norddeutsche Lloyd beschäftigte ant

31 . Dezember 1931 : 15884 Personen , da¬
von Landpersonal 4430 Personen , Bordper -»
sonal 11454 Personen — gegenüber 18 426
Personen , davon Landpersonal 5037 Per -?
sonen , Bordpersonal 13389 Personen ant
31 . Dezember 1930.

Ki'sursi ' kommt
nsvk Lnsmon

und zwar in dem Großtonfilm gleichen Titels.
Unter der Regie : Louis Ralphs , Manuskript?

Alfred Halm und Louis Ralph , hat die Emelka
ein Filmwerk herausgebracht , der die Taten die¬
ses deutschen Kreuzers auch für die heutige Gene¬
ration neu lebendig werden läßt . Unter den
Darstellern seien nur Namen von Klang der Re¬
gisseur Ralph als Kapitän von Müller , Werner
Fuetterer als Matrose , Renne Strabowa und Grei-
ner genannt . Wir haben in der Filmkunst nach
dem Jorkfilm wenig gute  Kunst gesehen und
wollen hoffen, daß uns dieser Film , der voraus¬
sichtlich am kommenden Dienstag im Tivolt
läuft , nicht enttäuscht.

Der Olympia -Film iu der Union.
Der Vortragsabend der Kulturfilmbühne

der Union hatte durch die am gleichen Tagej
stattfindenden anderweitigen Veranstaltung
gen in seiner Besucherzahl eine Einbuße er-- ^
litten , so daß der Besuch ein Verhältnis -?
mäßig geringer war . Die Union hatte alles
versucht , gerade das aktuellste Thema füv
Bremen , die Olympiaspiele von 1928 in
Vergleich zu fetzen mit dem kommenden
Sportfest der Olympia -Teilnehmer auf bre¬
mischem Boden . Vorweg gesagt , der Film
war ausgezeichnet zusammengesetzt und zeigte
Bilder aus den leichtathletischen Wettkämp -.
fen und von der Eröffnungsfeier in Amster --.
dam . . i

Mit dem Film „ Frohe Menschen " wurde
der Abend eröffnet . Dieser Film zeigte in „
prachtvollen Bildern die moderne Körper --
erziehung , wie sie hauptsächlich an der deut-
scheu Turnschule in Berlin durchgeführt >
wird . In Sonne , Luft und Wasser , sahen -
wir ein frohes Tummeln , und Treiben ^ ^
ein zielbewußtes Bilden eines neuen Kör -? "
pers.

Erstmalig sprach auch der Direktor des In - 4
stituts für Gesundheit und Leistung , Sport¬
lehrer Fritz Strube , in Bremen über „ Ge - '
sundheit , Leistung und Erfolg " . In ein¬
dringlichen Worten wurde die Bedeutung
einer richtigen Gesundheit und notwendigen
Gesundheitspflege betont und besonders aus
die schweren Schäden bei der Berufsarbeit
hingewiesen . Der Redner selbst steht in
Deutschland an führender Stelle bei der
Bekämpfung der Berufsschäden und verfügt l
daher über reichhaltige Kenntnisse auf die- >
sem Gebiete . Er zeichnete den Erschienen
den Weg , den man aus der heutigen Zeit
zur Gesundheit und Leistung zum Erfolge
gehen kann . Der Hinweis auf die neue
Energie - Gymnastik und auf die Jndividual-
behandluug fand besonderes Interesse und ;
dürfte manchem Aufklärung gegeben haben ^ >
in welch intensiver Weise heute ein Körper ,
zu behandeln und zu beeinflussen ist.

„Bremen das Stiefkind " im Verkehr ? Währen»
vor Jahren die Worte „Bremen , das Stiefkind
der Reichsbahn " vollste Berechtigung hatten , sind
im Laufe der einzelnen Fahrplanabschnitte ins¬
besondere wesentliche Verkehrs -Verbesserungen von
Bremen nach Mitteldeutschland und dem Harz¬
gebiet geschaffen worden . Daß diese sich mit den
jetzt ab 1. Juni verringerten Zuschlagspreisen an¬
genehm bemerkbar machen, kann auch als erfreu¬

liches Zeichen für Bremen angesehen werden . So
waren am letzten Sonnabend u. a. zahlreiche
Kurgäste aus dem Harzgebiet mit der neueinge-
legten beschleunigten Zugverbindung Goslar ab
18.51, Bremen an 22.58 Uhr hier eingetroffen,
um Bremen zu besichtigen. Gleichzeitig verdient
aber auch bemerkt zu werden , daß in umgekehrte,
Weise durch die günstigen Verbindungen der Be¬
such des Harzgcbietes , von Bremen und seinem
Hinterlande aus , ein noch besseres als sonst zu
werden verspricht . Es mag wohl die Herabsetzung
der Pensionspreise , insbesondere in Altenau , Bad
Grund , Wildemann und Lautenthal ; Orte , du
bereits immer von Brenien aus gern besucht
waren , viel dazu beitragen , aber immerhin dürf¬
ten es doch die herabgesetzten Eisenbahnfahrpreiss
sein, die trotz der schlechten wirtschaftlichen Lage
veranlassen , nach Möglichkeit doch nach nahe
liegende Orte für einen Sommer -Aufenthalt zul
wählen.

W»



Usbsns » ^ uklüsung gskonüspt!
Der Antrag der NS .-Fraktion zur Bürger¬

schaftssitzung am 17. Juni , wird in politischen
Kreisen eifrig diskutiert . Die DNVP . läßt mit¬
teilen , daß sie sich dem NS .-Antrag anschließen
wird.

Wir werden abwarten können , wie man sich am
kommenden Freitag entscheidet. Soviel steht fest:
Entscheiden sich die Gruppen außer der SPD.
gegen den Antrag , so entscheiden sie sich faktisch
zugleich gegen die politische Gesamtentwicklung in
Deutschland , die sie auch in Bremen nicht auf¬
halten können,

« . . auch in Bremerhaven
Die NS .-Fraktion der Bremerhavener Stadt-

Parlaments hat folgenden Antrag an den Stadt¬
verordnetenvorsteher eingereicht:

„Die Stadtverordnetenversammlung beschließt
ihre Auflösung . Gemäß Paragraph 21 der bre¬
mischen Städteordnung wird der Herr Stadtver¬
ordnetenvorsteher ersucht, die Zustellung dieses
Antrages an alle Stadtverordneten so rechtzeitig
vorzunehmen , daß die Sitzung der Stadtverord¬
neten am 22. Juni stattfinden kann . Ein früherer
Zeitpunkt ist nicht erwünscht , weil bis zu dem an¬
gegebenen Zeitpunkt einige Mitglieder der Frak¬
tion ortsabwesend find."

Mitteilungen des Senats
Das neue Polizeigebührengesetz steht zum Beschluß

Der Senat hat nach Beschluß vom 3. Juni der
Bürgerschaft einen neuen Gesetzentwurf zwecks
Schaffung eines neuen Polizeigebühren-
gesetzes zur Beschlußfassung zugehen lassen. In
dem Bericht des Senats heißt es:

„Das Polizeigebührengesetz vom 6. Juli 1926
bedarf dringend der Berichtigung und Ergänzung.
Der Erlaß des Gaststättengesehes vom
28 . April 1930,  der Verordnung über das ge¬
werbliche Vermieten von Personenkraftwagen im
bremischen Stadt - und Landgebiet (Privatautover-
mietung ) vom 1. Oktober 1929, der Fremden¬
führerordnung für Bremen Stadt - und Land¬
gebiet vom 1. Oktober 1929 und anderer Verord¬
nungen haben die Neufestsetzung oder Aenderung
bestehender Gebühren erforderlich gemacht . Außer¬
dem sind Gebühren fortgefallen , weil Gesetze auf¬
gehoben find oder die Gebühren jetzt von anderen
Behörden erhoben werden ."

In den Einzelheiten versucht der Senat in dem
neuen Gesetzentwurf eine Anpassung an das Gast-
stättengesetz vom 28. April 1930 zu erreichen.

Ferner hat der Senat die Aufhebung der Wirt¬
schaftsabgaben für das Gebiet der Stadtgemeinde
Bremerhaven beantragt , da in Bremerhaven durch
Verordnung des Senats vom 30 . Mai die Ge¬
meindegetränkesteuer eingeführt worden ist.

In ^ nsnknsieks Kolonisn
ksstgeksltsn?

Deutsche Kriegsgefangene noch nicht frei?
Der Bund deutscher Marine -Vereine Bremen

k. B , teilt uns mit , daß er an die Regierung des
Deutschen Re ches folgenden Appell gerichtet hat:

Dem deutschen Kriegsteilnehmer Oskar Daub-
tnann ist es durch abenteuerliche Flucht gelungen
sich der Gewalt der französischen Behörden , die
ihn in lOjöhriger Gefangenschaft im Innern
Afrikas ohne jegliche Verbindungsmöglichkeit mit
der Heimat holen schmachten lassen, zu entziehen.

Es ist damit der Beweis erbracht worden , daß
die Versicherung der französischen Regierung , daß
kein ebcmaliglr deutscher Kriegsgefangener mehr
in Frankreich und seinen Kolonien festgehalten
wird , kein Vertrauen verdient . Als Vertreter der
Feldzugteilnehmer der ehemaligen Kaiserlichen
Marine richten wir daher die Bitte an die Reichs¬
regierung , eine gründliche Untersuchung in die
Wege zu leiten , um festzustellen, wo sich jetz? noch
deutsche Kriegsgefangene in französischem Gewahr¬
kam befinden.

Der Bund Deutscher Marine -Vereine , e. V.

Verein ehem. Verdun - u. Argonnen -Kiimpser
Bremern Am 7. Juni fand in Hertels Restau¬
rant eine Mitgliederversanimlung statt . Der
l . Vorsitzende Kamerad Hans Kurtfeld begrüßte
die Kameraden und betonte , daß nur etwas
Großes geschaffen werden könne, wenn alle Kame¬
raden treu und einig zusammenstehen . Jeder
Kamerad , jeder Deutsche muß heute wissen, daß
nur eine  Bewegung imstande ist Deutschland
zu retten , und das ist die NSDAP . unter der
Führung des Frontsoldaten Adolf Hitlers . Es
wurde beschlossen, um die Not der arbeitslosen
Kameraden zu lindern , am 2. Juli in Hertels
Restaurant einen Deutschen Abend zu veranstalten.
Musik-Vorträge usw. werden den Abend ver¬
schönen:. Alle Pg . und Leser der BNZ . haben
freien Zutritt.

Diebereien ohne Ende . Eingebrochen wurde in
eine Schlächterei in der Nordstraße . Die Täter
drangen nach gewaltsamer Oeffnung der Tür in
den Borraum der Wurstküche, aus welcher sie
4 Rollschinken, 3 Speckseiten, ferner mehrere Da-
menhemd und Strümpfe entwendeten . — Ge¬
stohlen wurde von einem Kohlenplatz in der Fin-
dorffstraße ein blaugraugestrichener , zweirädriger
Handwagen , Der Wagen trug die Bezeichnung:
I . W. Kettler , Gösselstraße 92.

Lieferwagen wurde über Schienen geschleift. Ein
heftiger Zusammenstoß ereignete sich in der Bre-
merhavenerstraße gegenüber dem Waller Fried¬
hof. Ein aus Richtung Gröpelingen kommender
Lieferwagen wurde , als er nach rechts einbog und
über die neben der Fahrstraße liegenden Schie¬
nen der Straßenbahn wegfuhr , von einem in
gleicher Richtung fahrenden Straßenbahnzuge der
Linie 3 angefahren und eine Strecke über die
Schienen geschleift. Der Mitfahrer des Liefer¬
wagens flog beim Anstoß aus den Wagen und
erlitt schwere Verletzungen am Kopf und an der
Schulter . — Eine Radfahrerin geriet auf der
Kreuzung Hansa -Utbremerstraße mit ihrem Fahr-

V/sr Kakiss trinkt , kann sick
keute Kalkes klag leisten.
Seit 1930 ist er 31 o/o billiger.

rade in die Schienen der Straßenbahn , kam zu
Fall und schlug mit dem Kopf gegen eine vor¬
beifahrende Straßenbahn , wodurch sie etwa eine
10 Zentimeter lange Wunde am Kopfe davon
trug.

Wss dringt Spant?
Zum 4. Male siegte Oberleulnant Sahla in Verben

Bei etwas wärmeren Wetter , das den Aufent¬
halt im Freien schon angenehmer gestaltete , war
der Besuch am Donnerstag beim Verdener Reit-
und Fahrturnier wieder sehr gut . Den vierten
Sprungsieg in Verben errang Oberleutnant Sahla
bei dem vormittags gestarteten Jagdspringen
Klasse 1, das insgesamt 86 Teilnehmer am Start
sah. Fünf kamen fehlerlos über die Bahn . Mit
0 Fehlern und 82 Sekunden sicherte sich Ober¬
leutnant Sahla den ersten Platz auf Jaffa vor
Oberleutnant Großkreutz auf Ehemann und Ober¬
leutnant Betzel auf Alexander.

Bremer Kampfspiele
Die Sportler vor den Turnern unterlegen

Im Weser-Stadion fanden die Kampfspiele 1932
ihren Fortgang . Nach den Polizeileuten konnten
jetzt die Turner einen äußerst beachtlichen Sieg im
Handball erkämpfen . Mit 8 :5 (2:3) wurden die
Sportler vor rund 500 Zuschauern am Mittwoch
abend geschlagen.

Hus Umgsgsnrk
Belgische „Bricser " . In Hemelingen sind am 29.

Mai 1932 von Belgien eingeführte Brieftauben
entflogen . Die Farbe der Tauben ist blau und
dunkelblau . Am rechten Fuß befindet sich ein
Aluminiumring mit der Inschrift 0,16 . Alle Tau¬
benhalter werden aufgefordert , ihre Schläge darauf¬

hin zu revidieren . Mitteilungen nehmen alle Po¬
lizeiwachen und Polizeihaus , Zimmer 331-32, ent¬
gegen. — Als gestohlen gemeldet wurden 1V Fahr¬
räder.

25 Jahre Vegesacker Gastwirteverband
Vegesack. Anläßlich des 25jährigen Jubiläums

des Gastwirteverbandes von Vegesack hält der
Hanseatische Gastwirteverband seine diesjährige
Jahresversammlung in Brockmanns Hotel am
5. Juli ab.

Todessturz von der Reeling
Steuermann im Nordenhamer Fischereihafen

ertrunken
Nordenham . Ein bedauerlicher Unglücksfall er¬

eignete sich gestern mittag gegen 13.30 Uhr im
Fischereihafen . Der 45jährige Steuermann Frie¬
drich Huxhold aus Jemgum in Ostfriesland , der
auf dem Fischdampfer „Jeder " beschäftigt war,
stürzte von der Reeling des Fischdampfers „Strube"
in den Hafen . Huxhold ging sofort unter und
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Flugzeug notgelandet
Löhnhorst (Kr . Blumenthal ) . Hier mußte ein

Flugzeug der Technischen Hochschule Braunschweig
notlanden . Der Pilot , ein Flugschüler , war auf
der Fahrt von Hannover nach Hamburg ; durch
das aufkommende Gewitter war er aus der Rich¬
tung herausgekommen und der Benzin ausge¬
gangen.

„Sticrkampf " in Findorf
Findorf . Hier wurde der Einwohner H. von

einem Bullen , der aus irgendeinem Grund wütend
geworden war , angegriffen und dabei erheblich
verletzt. Nur dadurch , daß H- in den Kanal neben
dem Fahrdamm sprang , konnte er sich in Sicher¬
heit bringen.

^ O t. k- 6 tvi k K c

D«sz-GkchM-s »f
Ukiicgcir . kcctt758cttU72 : vcni . ^ 6 OSK ^ k dielsiLir.

„Was hast du, Hermann ?"
Ich habe an meinen Vater gedacht. Wie wird

er es tragen ? Ich muß ihm heute noch schrei¬
ben . . . von meinem großen Glück und von dem
Unglück, das mich nicht mehr drückt".

„Willst du nicht warten ?"
„Warum , Liebste? Erfahren muß er es doch.

Er wird überwinden , wir werden dafür sorgen,
daß mein Großvater ihn entsprechend auszahlt ."

„Ja ", entgegnete Helga , „und wenn ich alle
meine juristischen Kenntnisse einsetzen müßte ."

„Vielleicht kann Doktor Koch den Prozeß
führen ."

Helga wurde rot und schüttelte den Kopf.
„Nicht Doktor Koch. Er würde es sicher nicht

gern tun ."
„Warum ?"
„Weil . . . er mir vor kurzem einen . - . An¬

trag gemacht hat und ich abgelehnt habe."
Mit glücklichen Augen sah Hermann sie an . Wie

hold und mädchenhaft wirkte sie jetzt, da sie mit
gesenktem Blick und roten Wangen ihm gegen¬
übersaß.

„Du hast nicht angenommen ? Du , Helga,
kage mir : Um meinetwillen ?"

Sie nickte stumm.
Er faßte die schmale Mädchenhand und küßte

sie innig . „Habe Dank ."
Plötzlich scholl Hans Berghoffs Stimme von der

Tür . „Ich küsse Ihre Hand , Madam ! Herr¬
schaften, was ist denn hier los ?"

Hermann erhob sich und sagte strahlend : . Ver¬
lobung , Herr Äerghoff !"

Hans tat riesenhaft erstaunt.

38. I°oet ; etrung

Er klatschte in die Hände : „ Kinder , Kinder,
Verlobung , Sie Glückspilz ! Das allerschönste
Mädchen . . . Fräulein Anita ist doch nicht an¬
wesend? . . . kriegen Sie ! Gratuliere , gratuliere !"

Hermann drückte dem Maler die Hand , so
stark, daß es diesem schmerzte.

Dann lag Helgas Rechte in Hans Hand.
„Sie werden sehr glücklich werden , Fräulein

Helga !", sagte der Maler warm . „Das fühle ich,
und ich kenne Hermann . Jetzt habe ich aber noch
eine gute Nachricht. Also, ich habe mit dem Ge¬
heimrat gesprochen, der den Rüsterhof gekauft hat,
und er hat mir versprochen, daß er uns auf zehn
Jahre mindestens zehn Acker Land verpachten
will , wenn wir es wollen . Also das klappt doch
herrlich ! Hermann ist jetzt auf dem Drei -Eichen-
Hof, und er kann schaffen. Da können wir noch
ein paar Acker pachten , das heißt , wenn Sie
wollen. Ich habe nur angebahnt ."

„Wir sind Ihnen dankbar , Herr Berghoff ",
sagte Helga warm . „Wir sind stark in Ihrer
Schuld ."

Schon wurde aufgetragen.
Anita und Elfe deckten den Tisch und das Ver¬

lobungsmahl begann . '

Am Abend wußte das ganze Dorf , daß sich
Hermann mit Helga Kettler vam Drei -Eichen-
Hof verlobt hatte.

So gab es wieder etwas zu schwatzen. Der
Fall wurde im „Schwan " eifrig durchgesprochen,
und überwiegend begrüßte die Bauernschaft den
Schritt Hermanns, üelua Kettler. die Mädels  das

aus die Sympathie der Postelwitzer.
Daß Gottlieb Rüster den Hof tatsächlich rechts

gültig verkauft hatte , das empfand man als eim
Schamlosigkeit , als eine Schande , die jedem Ein
zelnen angetan worden war.

Haß gegen den Alten wucherte empor.
Hermann war am Abend glückstrahlend ach

Kettlers Rittergut angekommen . Es war gegen
zehn Uhr.

Er fand den Hausherrn noch munter . Der altr
Oberst spielte mit seiner Nichte zusammen eine
Partie Schach, die auf Remis stand , als Hermanneintrat.

Der Oberst sah die Freude in Hermanns Ge¬
sicht und erwiderte , ebenso wie Ella , den Gruß des
jungen Mannes.

„Wieder zurück, Hermann ? Sie machen ein
glückliches Gesicht! Ist der Verkauf rückgängig
gemacht ?"

Ein Schatten flog über Hermanns offene Züge.
„Nein , Herr Oberst . Gottlieb Rüster hat den

ganzen Hof an den Geheimrat Gerlach für zwei-
hunderttausend Mark bar verkauft ."

Oberst von Kettler sah Hermann wortlos an.
In ihm arbeitete es. Er begriff es nicht.

Dann schüttelte er den Kopf und sagte erbittert:
„Pfui Deibel ! Und sowas war jahrelang mein
Freund ? Pfui Deibel , das ist aller Scham bar !"

Dann wandte er sich Hermann wieder zu.
„Aber . . . deswegen machten Sie nicht das frohe
Gesicht, Hermann ?"

„Nein, " entgegnete der junge Mann ruhig . „Ich
habe den Hos verloren , aber . . . etwas anderes
dafür gewonnen . Herr Oberst ich habe mich heute
mit Helga Kettler verlobt ."

Diese Mitteilung überraschte außerordentlich.
Oberst von Kettler erhob sich und schlug Her¬

mann auf die Schulter.
„Verlobt , mein Junge ? Zn dem Mädel muß

man dir von Herzen Glück wünschen. Wahrlich,
Kuß .man! Glück anst mein Junges Denk

l Wilkslmsksvsn deslsusr
6is Wsi ' enksus « !'

NS .-Antrag genommen — Das wahre Gesi,
der SPD.

Schärfere steuerliche Erfassung der Warenhaus
Wilhelmshaocn . Das Wilhelmshavener Stak

Parlament hatte sich in einer Sitzung ni
mehreren nationalsozialistischen Ai
trägen  zu beschäftigen , von denen befände
einer der eine schärfere steuerliche Erfassun
der ' Warenhäuser und Großfiliai
betriebe  wünscht und den Magistrat ersuch
bei den in Frage kommenden Stellen auf ei:
entsprechende Gesetzesänderung hinzuarbeiten , >
einer langen Debatte führte . Hierbei kam >
zwischen den Rechts - und Linksparteien zu scharst
Auseinandersetzungen . Der nationalsozialistisck
Antrag wurde schließlich gegen die sozialdemokr:
tischen Abgeordneten angenommen.  Ei
weiterer nationalsozialistischer Antrag befaßte si>
mit der Notlage der Siedler . Nach längerer An¬
sprache kam das Stadtparlament dahin übereil
den Siedlern individuell zu helfen.

Zwangsversteigerung verhindert,
binden . Das für eine angesetzte Zwang!

Versteigerung gepfändete Vieh , 14 Milck
kühe , 12 Kälber , 10 Rinder , 7 Pferde,
Schweine und 3 Füllet : , war am Monta
fast restlos verschwunden . Bisher ist e
nicht gelungen, , der Täter habhaft zu we:
den.

Bremer Getreidebericht . Weizen : Manitoba !
5.25; Barusso (80 kg) 5.—. Gerste : Russen 8.S
verzollt , La Plata 8.90 verzollt , Donau 8.85 vc,
zollt . Hafer : Pomm . Weißhafer (52-3 kg) 9.4!
Mais : La Plata 7.55 verzollt . Donau Galfo
7.15 verzollt . Tendenz stetig!

krunülunk

Freitag , 10. Juni . 16 Plattdeutsche Jugent
stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Laut
frauenfunk . 17.35 Der Fall Jvar Kreuzer , l
Bücherbörse . 18.35 Stunde der Werktätige:
18.55 Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller Dienf
19.15 Wetterdienst . 19.20 Lieder . 20 Worübe
man in Amerika spricht . 20.20 2. Goethe -Kcw
zert . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Scherzo un
Humoreske.

Sonnabend , 11. Juni . 5.45 Wetterdienst.
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Mor
genmusik . 7 Zeitangabe . 8.15 Hausfrauenfun!
10.50 Nachrichtendienst . 11.15 Das Geheimnis de
Goldwährung . 11.55 Wetterdienst . 12 Zeitan
gäbe . 12.10 Mittagskonzert . 13 BörsenfunI
13.10 Wetterdienst . 13.15 Kriminalmeldungev
13.20 Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 1-
Nachrichtendienst . 14.10 Aus neuen Operetten . 1!
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.
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immer , es ist alles im Leben zu etwas gut , und
vielleicht wird Hermann Rüster einmal wieder
auf dem Hofe der Väter sitzen."

„Ich danke Ihnen für den Glückwunsch, Herr
Oberst . Ja , vielleicht ist es zu etwas gut . Es
gibt ein Schicksal auf der Welt , das uns führt,
und wie wir auch wollen , es hat uns an der
Hand . Ich will auf die Güte des Schicksals ver«
trauen und auf die eigene Kraft ."

„Brav gesprochen, Hermann !"
Ella hatte sich erhoben und reichte Hermann

befangen die Hand.
„Ich gratuliere Ihnen auch herzlich, Herr

Rüster ."
„Dank , Fräulein von Kettler . Ich wünsche

Ihnen , daß Sie einst so glücklich im Leben wer¬
den, wie ich es . . . trotz allem . . . in dieser
Stunde bin ."

*

Zwei Tage später erhielt Hermann eine Nach¬
richt, die ihn aufs tiefste erschütterte.

Der Postbote brachte ihm ein Telegramm.
Hermann erbrach es in Gegenwart des Ober-

sten mit zitternden Händen und las : „Sofort
kommen . Ihr Vater im Sterben . Will Sie noch
einmal sprechen. Sanatorium Osterbcrg ."

Der Oberst sah, wie erschüttert Hermann war
und fragte : „Eine böse Nachricht , Hermann ?"

Der junge Mann nickte nur und reichte dem
Oberst das Telegramm.

„Im Sterben ! Ach . . . der arme , brave Kerl,
der sich draußen herumschlug und in der Heimat
nicht Dank und Ruhe fand . Daß der Hof ver¬
kauft ist, glauben Sie mir , Hermann , das kann
er nicht verwinden . Sie müssen sofort fahren.
Nehmen Sie einen Wagen , Hermann . Der Mar¬
tin mag Sie so rasch als möglich zum Bahnhof
fahren , und dort bestellen Sie sich ein Auto»
Uebrigens , der Seidler in Postelwitz hat doch jetzt
einen Wagen und macht Lohnfuhren . Fahren Si<
mit dem Auto . In zwei Stunden können Sie iy
Osterburg sein-" (Fortsetzung folgte
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Das ist WetttvivtschaftlMM ZreMssAsrgssVschfsi—
spftsMwschfesr

Bernhard Köhler

Wir entnehmen dem „ Arbeitertum " folgende
Ausführungen:

Das deutsche Volk erkennt täglich mit größerer
Klarheit , daß unser Kampf gegen das politische
und wirtschaftliche System nicht um den Wechsel
der Macht aus der Hand einer Partei in die
einer anderen geht . Es geht nicht darum,
ob nach dieser oder jener Methode regiert wird,
sondern darum , ob dem deutschen Volke sein Recht
auf Arbeit immer noch vorenthalten werden darf;
ob die Arbeitslosigkeit noch dauern darf ; ob das
deutsche Volk sein nacktes Leben rettet oder nicht.

Es ist bezeichnend, daß die bürgerliche und
marxistische Presse die große Reichstagsrede Gre¬
gor Strassers überhaupt nicht verstanden hat . Man
faßte sie als eine rein Parlamentarische Aktion
auf , mit der sich die NSDAP . den alten Parteien
taktisch etwas zu nähern beabsichtige. Ein schwerer
Irrtum . Was Gregor Straffer sagte , erhob sich
weit über die Ebene parlamentarischer Verhand¬
lungen und kündigte die Staatsauffaffung des
neuen Reiches gegenüber den praktischen Ausgaben
der Gegenwart an . Zwangsläufig war damit das
Bekenntnis zu der sittlichen Auffassung verbun¬
den, die der Nationalsozialismus vertritt und
segenüber der Arbeitslosigkeit betätigt.

Der Reichskanzler erklärte in seiner Antwort
auf Gregor Strassers Rede : „In der Frage der
Finanzierung scheiden sich die Geister ". Das ist
nicht richtig . Natürlich unterscheidet sich die na¬
tionalsozialistische Wirtschaftsauffassung von der¬
jenigen des Systems . Der Hauptunterschied aber
ist doch der : Der Nationalsozialismus bekennt
sich zu der sittlichen Pflicht der Arbeitsbeschaf¬
fung . Er übernimmt sie bewußt und mit voller
Verantwortung . Sämtliche Regierungen des Sy¬
stems aber haben jene Pflicht weder anerkannt
noch überhaupt erkannt.

Die Regierung Brüning hat in den kurzen
zwei Jahren ihrer Amtszeit die Arbeitslosigkeit
von 2,8 Millionen auf 6 Millionen steigen lassen.
Wenn sie nur eine Ahnung von der sittlichen
Verpflichtung gehabt hätte , jedem deutschen Volks¬
genossen sein Recht auf Arbeit praktisch zu ge¬
währleisten , so hätte sie nicht bis in das späte
Frühjahr 1932 warten dürfen , bis sie überhaupt
ArbeitsbeschaffungsPläne eingehender erörterte.
Nicht in der Frage der Finanzierung scheiden sich
die Geister , sondern in der Frage , ob der deutsche
Volksgenosse ein Recht auf Arbeit hat oder nicht.
Der Nationalsozialismus fordert dieses Recht.

Denn Sozialismus heißt zu allererst Recht
auf Arbeit . Dies anzuerkennen , würde allerdings
besonders die Sozialdemokratie in eine sehr pein¬
liche Lage bringen . Denn sie vor allem ist es
gewesen, die der deutschen Arbeiterschaft dieses
Recht vorenthalten hat . Sie hat anstatt für das
Recht auf Arbeit zu kämpfen die Entrechtung des
Proletariers fortgeführt und vervollständigt , in¬
dem sie ein System gestützt und vertreten hat , das
der Arbeitslosigkeit nichts als Versprechungen und
Vertröstungen entgegenzusetzen wußte.

Arbeitslosigkeit ist nicht nur ein Verbrechen ge¬
gen den Arbeitslosen , sondern auch ein wirt¬
schaftlicher Wahnsinn,  der das Volk zu-
arunde richtet.

Wir haben schon längst festgestellt, daß die Ar¬
beitslosigkeit an Werten und Gütern dem deut¬
schen Volke unendliche Summen kostet und daß
sogar die Wiederbeschästigung der Arbeitslosen
kaum teurer ist als ihre Unterhaltung durch die
übrige Wirtschaft und die öffentliche Hand . Wenn
unsere „bewährten Wirtschaftsführer " der Forde¬
rung auf Arbeitsbeschaffung nichts entgegenzu¬
setzen wissen als die Behauptung , ein großes Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm sei ja nicht zu finan¬
zieren , so zeigt dies nur , daß sie die Frage noch
niemals richtig durchgedacht haben . Ein wirk¬
liches ArbeitsProgramm , das rund zwei Millionen
Arbeitslose wieder in Arbeit und Brot bringt,
würde nicht mehr als etwa 500 bis 600 Millionen
Mark zusätzliche Mittel erfordern . Und dies ist
noch reichlich gerechnet. Dieses Geld aber aufzu¬
bringen ist durchaus möglich, und ebenso ist es
möglich , diejenigen soliden und einwandfreien
Kreditmaßnahmen durchzuführen , die als Ergän¬
zung notwendig sind.

Es zeigt sich eben immer wieder , daß es nicht
an Geld , sondern am festen Willen fehlt . Natür¬
lich muß die Finanzierung sachverständig und mit
allergrößter Gewissenhaftigkeit geplant und aus¬
geführt werden . Daß aber behauptet werden
kann , Arbeitsbeschaffung sei nur durch Inflation
möglich, das zeigt, wie sehr man in dem alten
Irrtum befangen ist, daß Arbeiten teurer sei als
Nichtarbeiten , weil Arbeiten Geschäftsunkosten
macht!

Diese Vertreter einer veralteten , lebensfremden
und volksfeindlichen Wirtschastsauffassung sehen
eben die Volkswirtschaft immer nur von der
Geldseite aus . Sie verstehen nicht, daß alle
Künste , über die sie sich unter gütiger Mitwirkung
jüdischer Bankdirektoren den Kopf zerbrechen, zu
nichts führen können , wenn nicht schaffende Ar¬
beit zugrunde gelegt wird . —

Wie leichtfertig

Die „Frankfurter Zeitung " Nr . 297 brachte
eine Meldung , die auch von einer großen Zahl
anderer Systemblätter gebracht wurde (K. V. Z.
111, B . T . 188), und die sich mit der Lage bei
der „Aktiengesellschaft für Bergbau , Blei - und
Zinkfabrikation zu Stolberg " und in Westfalen
beschäftigt.

Der Generalversammlung soll vorgeschlagen
werden,

die sämtlichen Betriebe
der Gesellschaft

zu schließen.
Durch den Tiefstand der Metallpreise wird ein
monatlicher Zuschuß von ca. 160 000 RM . erfor¬
derlich . Die Werke beschäftigen z. Zt . eine Be¬
legschaft von 2000 Mann . Bei Einführung eines
ausreichenden Zinkzolles wäre es möglich,

den gesamten deutschen derzeitigen Zinibedars
zu decken und die Belegschaft auf 3500 Mann zu
erhöhen.

me Kstttt- ss s - rkalöemorvstte
an den nationalsozialistischen Forderungen ist, geht
aus der Behauptung Hilserdings hervor , das na¬
tionalsozialistische ArbeitsProgramm sei eine Wie¬
dergabe desjenigen der Regierung und der Ge¬
werkschaften. Hilferding verläßt sich dabei aus die
Hoffnung , daß die deutschen Arbeiter blind glau¬
ben, was die sozialdemokratischen Abgeordneten
ihnen erzählen . Die Zeiten , in denen dies mög¬
lich war , sind aber vorbei . Der Verfasser des
Arbeitsprogramms , das auf dem Krisenkongreß
der Gewerkschaften vorgetragen wurde , hat noch
vor kurzer Zeit zur Finanzierung von Arbeiten
für Arbeitslose Ausländsanleihen gefordert . Das
Programm , das heute der Öffentlichkeit vorliegt,
stützt sich aber durchaus auf Gedankengänge der
Finanzierung , die aus unseren nationalsozialisti¬
schen Forderungen entlehnt sind.

Landwirtschaftliche Meliorationen , Kanal - und
Straßenbauten , tzochwafferschutz usw. — das sind
alles weder für uns noch für die Sozialdemokra¬
tie Neuigkeiten . Daß solche Arbeiten zu geschehen
haben , um den Wohlstand zu fördern , das weiß
man schon seit Friedrich dem Großen und noch
bedeutend länger . Die Schuld des Systems , der
Unverstand der sogenannten Wirtschaftssachver¬
ständigen der alten Parteien liegt eben darin , daß
diese Arbeiten nicht ausgeführt worden sind, ob¬
wohl sie als notwendig zum Besten der Volksgemein¬
schaft anerkannt sind und obwohl seit Jahren ge¬
nug willige Hände vorhanden sind, die hätten be¬
schäftigt werden müssen.

Nichts Besseres kann die Sozialdemokratie denen
bieten , deren allein echte Vertretung sie zu sein
behauptet , als die Verteilung des Opfers,

Verteilung der Not
auf immer breitere Massen . Hilferding erklärte,
daß die Vierzigstundenwoche allerdings keine Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit bedeute, sondern nur
eine Umlegung der Last auf viele Schultern . Er
beruft sich dabei auf die proletarische Solidarität,
von denen die Nationalsozialisten eben keine
Ahnung hätten . — Der Deutsche versteht unter
Solidarität , unter dem Eintreten aller für alle
nicht, daß denen , die noch nicht völlig unter der
Not zusammengebrochen sind, immer mehr Lasten
auferlegt werden . Wir verstehen nicht darunter,
daß man denen , die Arbeit haben , die Arbeit
nimmt . Sondern wir wollen, daß man denen, die
keine Arbeit haben , Arbeit gibt . Dies ist die
Pflicht der Volksgemeinschaft gegen die Arbeits¬
losen, und das ist etwas Besseres als eine „Soli¬
darität ", die nur immer in neuer Entrechtung
sich auswirkt . Ein klägliches, um nicht zu sagen
widerliches Schauspiel , wie ein jüdischer Marxist
die besten Empfindungen des deutschen Volkes an¬
ruft , um die Entrechtung der deutschen Arbeiter
noch zu vermehren.

Kein Wort fand Hilferding auch zu der grund¬
sätzlichen Unterstreichung , die die soziale Bedeu¬
tung der Heimstättenpläne für Arbeiter in
Strassers Rede gefunden hatte . Das Aeußerste,
was dieses System vom Siedlungswesen zu be¬
griffen haben scheint, ist, daß man jetzt einige
Arbeitslose damit beschäftigen könnte.

Es handelt sich ja nicht um die Unterbringung
einiger Zehntausende oder auch Hunderttausende
von Arbeitslosen . Es handelt sich ganz buchstäb¬
lich um die Beseitigung der Arbeitslosigkeit bis
zum letzten Mann . Der Nationalsozialismus
fordert und wird durchsetzen, daß kein Arbeiter
mehr vergeblich .nach Arbeit suchen darf!

Außer der Arbeitsdien st Pflicht,  die zu¬
nächst eine halbe und weiterhin eine ganze Mil¬
lion junger Leute einberufen wird , ist nicht nur
genug Arbeit da für alle übrigen Arbeitslosen,
sondern die wirtschaftlichen Folgen einer ernst¬
haften Arbeitsbeschaffung zum normalen Lohn sind
so, daß wir sagen können : Wir werden , wenn wir
nur einmal anfangen können , kaum länger als
ein Jahr brauchen , um sämtlichen Arbeitslosen
Arbeit zu geben.

Der Kamps um Arbeit gegen das System ist
nunmehr aus der ganzen Linie entbrannt. Es

Kommt die deutsche Zinkerzeugung jedoch zum
Erliegen , so wird im Wert von 30 Millionen RM.
Zinkeinfuhr erforderlich.

Soweit die „Frankfurter Zeitung ". —
Zweitausend deutsche Arbeiter und Angestellte

mit ihren Angehörigen stehen hier vor dem
Ruin ! 3500 Mann könnten bei Wegfall der Ein¬
fuhr beschäftigt werden . Die Systemparteien
aber , und ganz besonders die SPD -, bekämpfen
den „Protektionismus " d. h. den staatlichen
Schutz des deutschen Jnlandsmarktes , sie be¬
kämpfen die Zölle, die, wie hier zu ersehen ist,
nicht nur von der deutschen Landwirtschaft sondern
auch von der Industrie und damit der Arbeiter¬
schaft unbedingt gebraucht werden . Sie alle
jagen einem Phantom nach, — der „Weltwirt¬
schaft".

Der deutsche schaffende Mensch aber trägt die
Folgen dieses Wahnes!

steht nicht nur Brot gegen Hunger , Arbeit gegen
Arbeitslosigkeit , Wohlstand gegen Elend , sondern
es steht die Arbeit gegen das Geld . Es steht zur
Entscheidung , ob der deutsche Sinn von Volk und
Wirtschaft herrschen soll oder jüdischer Geldsinn.
Es geht darum , die Seele des deutschen Arbeiters
aus den Klauen der marxistischen Lüge wieder
zu befreien ; dem Sozialismus wieder die Kraft
zu geben, die ihm der Marxismus genommen hat;
daß er wieder wird , was er von Anbeginn war:
Die Weltanschauung der deutschen Arbeit.

Der 31. Juli wird darüber die Entscheidung
bringen!

LOÄvfmarhsvr
Mit welchen Mitteln manche scharfmacherischen

Arbeitgeberverbände auf die ihnen angeschlossenen
Unternehmer einwirken und bestrebt sind, ihnen
den letzten Rest von jener „ freien Initiative " zu
nehmen , von der die Syndici mit so hohen Tö¬
nen zu reden Pflegen, wenn es gilt , den Außen¬
stehenden Sand in die Augen zu streuen , zeigt
ein Vorfall , der sich in verdingen im Rheinland
abspielte.

Dort hatte der Syndikus des Jnduftriellen -Ver-
bandes , ein Dr . Siepermann , aus eigener Macht¬
vollkommenheit und ohne Wissen der Beteiligten
den Tarifvertrag der dort ansässigen beiden
Zuckerfabriken gekündigt . Es bedurfte erst des ent¬
schiedenen Eingreifens der betroffenen Fabriken,
um diese ohne ihre Einwilligung und ohne ihr
Vorwiffen erfolgte Tarifkündigung , die unver¬
meidlich den Streik der Belegschaften unter Füh¬
rung der NSBO . nach sich gezogen hätte , rück¬
gängig zu machen.

Das kommende Deutschland wird mit allen
Klaffenkampforganisationen Schluß machen. —
auch mit denen der Unternehmer!

Asse SteeMsvsSeiseer
Die einzige Waffe , die den Sozialdemokraten

in ihrem Kampfe gegen den siegreich in den Be¬
trieben vordringenden Nationalsozialismus noch
geblieben zu sein scheint, ist die Lüge. Aber in
ihrer Angst vermögen sie nicht einmal mehr ge¬
schickt zu lügen , sondern entstellen die Dinge so
plump , daß sie das Gegenteil von dem erreichen,
was ihre Lügen bezwecken sollen. Sie scheinen das
auch allmählich selbst zu fühlen , sonst würden
sie die von ihnen abhängig gewesene Regierung
Brüning nicht gedrängt haben , die Betriebsrats¬
wahlen aufzuschieben — der beste Beweis für ihre
Angst , für ihre Hilflosigkeit und ihr schlechtes
Gewissen!

Wo irgendein Streik ist, da wird auch sicher in
den roten Gazetten das Märchen von den „natio¬
nalsozialistischen Streikbrechern " zu lesen sein!
Und dabei haben die Sozialdemokraten am aller¬
wenigsten Ursache, überhaupt noch vom Streik zu
reden , würgen sie doch jeden Streik ab , wo sie
nur die Möglichkeit dazu haben — wenn sie nicht
sogar den Streik brutal mit Soldaten und Ma¬
schinengewehren niederschlagen , wie in Westböh¬
men.

Die Arbeiter der Blechwarenfabrik Steuber in
Herford stehen schon seit Wochen im Streik , da
die Verhältnisse im Betrieb , nicht zuletzt infolge
der Passivität der Gewerkschaften, sich so gestaltet
hatten , daß die Arbeiter zur Abwehr gezwungen
wurden . Prompt war in den roten Lügenblättern
zu lesen, daß die Nazis Streikbrccherdienste leiste¬
ten . Die rote Verleumdung erweckte unter den
Streikenden , gleich welcher politischen Richtung,
einhellige Empörung , da sich jeder überzeugen
konnte , daß die nationalsozialistischen Arbeiter
nicht nur , wie es ja selbstverständlich ist, ge¬
schloffen am Streik teilnahmen und Streikposten
stehen, sondern sich auch an der Einleitung und
Führung des Streiks beteiligten.

Das Verhalten der roten Presse bestärkt unter
den Arbeitern immer mehr die Ueberzeugung , daß
das Belüge von den „nationalsozialistischen
Streikbrechern " nur dazu dient , im Interesse der

Unternehmer die geschlossene Front der Streiken¬
den zu erschüttern . Das würde ganz zu der son¬
stigen arbeiterverräterischen Praxis der SPD-
passen. —

SPD . schweigt Streik tot!
Wie diese Praxis der SPD . aussieht , kann man

wieder einmal beim Streik der Münchener Bau¬
arbeiter sehen. Die Löhne sind dort um 16 bis
21 Prozent gekürzt worden . Verschiedene Bau¬
stellen traten daraufhin in den Streik.

Die streikenden Nationalsozialisten werden von
der Partei in großzügiger Weise unterstützt . Sie
beziehen für die Dauer des Streikes geldliche
Unterstützung in Mindesthöhe der gewerkschaftlichen
Auszahlung , dazu für sich und ihre Angehörigen
Mittagessen aus der Gauküche.

Die SPD . schweigt den Streik tot ! Ihr Organ,
die „ Münchener Post", hat den Streik bislang
mit keinem Worte erwähnt ! Die Gewerkschaften
haben keinerlei eindeutige Stellung zum Streik
genommen . Die Proklamiernug eines allgemeinen
Bauarbeiterstreiks lehnen sie ab, obwohl ein sol¬
cher noch ani meisten Aussicht auf Erfolg hätte . —
So sieht der Kampf aus , den diese „ Arbeiterpast
tei " für die Belange der Arbeiter führt!
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Ausgerechnet Herr Jacob Goldschmidt.
Als am 24. März d. I . in Dresden die Fu-

sionsgeneraloersammlung der Dresdener und Da-
natbank stattfand , erhob sich ein Mitglied der
Generalversammlung und bedauerte es lebhaft,
daß Herr Jacob Goldschmidt nicht in den Vor¬
stand der Bank übernommen worden sei und
sprach die Hoffnung aus , daß über die Heran¬
ziehung Goldschmidts die Akten noch nicht ge¬
schlossen seien!

Wer war der Mann , der sich so lebhaft für die
Heranziehung Jacob Goldschmidts aussprach?
Etwa ein Kapitalist ? Oder einer von den natio¬
nalsozialistischen „Kapitalsknechten " ? Mitnichten
Herr Benno Marx war es, der rote Führer des
freigewerkschaftlichen „ Allgemeinen Bankbeamten-
Verbandes ", der als Vertreter des Betriebsrates
der Generalversammlung angehört!

Herr Benno Marx , der rote Arbeitervertreter,
und Herr Jacob Goldschmidt, der hartnäckigste
Gegner des Tarif - und Schlichtungswesens — sie
passen zueinander!

Mn MtyMes
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Die NSBO ., Abtlg . Verkehr , schreibt uns:
Die NSBO . hat sich zu wiederholten Malen

mit den Mißständen bei der Bremer Straßenbahn
beschäftigen müssen. Aus diesem Grunde hatten
wir vor Wochen an die Belegschaft der Straßen¬
bahn ein Flugblatt herausgegeben , in dem wir
ganz besonders auf den Arbeiterratsvorsitzenden
und Freigewerkschaftler Schmidt hinwiesen , wel¬
cher in seiner Amtstätigkeit alles andere eher^ ge«
macht hat , als die Interessen der von ihm ver¬
tretenen Belegschaft wahrzunehmen . Auch in der
letzten Woche sahen wir uns genötigt , wiederum
ein Flugblatt herauszugeben , daß sich abermals
mit Herrn Schmidt beschäftigen mußte und die
Angestellten der Straßenbahn auf die Mißstände
aufmerksam machte, die dort herrschen.

Ein Angehöriger der NSBO . hatte nun das
Vergnügen , bei der Verteilung der Flugblätter
auch Herrn Schmidt eins zu überreichen , ohne zu
wissen, wen er vor sich hatte . Er merkte aber
bald , daß er es mit einem Angehörigen der ein¬
zig wahren Arbeiterpartei zu tun haben mußte,
denn Herr Schmidt begann mächtig zu schimpfen
und über den Leiter der NSBO . herzuziehen . Das
entspricht der üblichen Taktik der Freigewerkschaft¬
ler und es wäre müßig , darüber auch nur ein
Wort zu verlieren . Warum hat aber Herr
Schmidt nicht den Mut gefunden , dem Parteige¬
nossen zu sagen, wer er ist? Er würde dann die
richtige Antwort bekommen haben ! Er zog es je¬
doch vor , darüber zu schweigen. Wahrscheinlich
fürchtete er, daß seine Tätigkeit als Arbeiterrats -.
Vorsitzender einmal ins richtige Licht gesetzt wor¬
den wäre.

Wo ist z. B . Ihre Antwort geblieben . Herr
Schmidt , als wir Sie fragten , warum der Ge-
Werkschaftsangestellte Verdank seine Freifahrkarts
(Jahreskarte ) erhalten habe ? Wir werden Ihnen
bald Gelegenheit geben, in einer Versammlung
auf diese und weitere Fragen Antwort zu geben
und zu beweisen, welche Interessen Sie im Ar¬
beiterrat vertreten haben!

Im übrigen , Herr Schmidt , mögen Sie sich g«
sagt sein lassen, daß alles Zetern und Schreiest
keinen Wert mehr hat . Die Belegschaft wird auf¬
geklärt , darauf können Sie sich verlassen. Ihr«
Tage sind gezählt . Treten Sie ab, Herr Schmidts
Sie haben es verwirkt , Vertreter der Belegschaft
der Straßenbahner zu sein!

Den Straßenbahnern aber rufen wir zu: Ost
ganisiert Euch in der Nationalsozialistischen B«
triebszellen -Organisation , dort findet Ihr den aug
rechten und ehrlichen, unbestechlichen Kämpfe^
der Eure Belange wahrt und Euch zur Freiheft
führt.



Wie die Landwirtschaft arm.
ßtz«Kzß-^ A > Llnsere Zorderung: Deklarierung von Auslands-Feit,
WWti'D ^ < -Schmalz, -Speck und-Fleisch

Wenn man die Frage nach Deklarierung
hon Anslandsfleisch und Auslandsfetten be¬
handelt, so muß man sich zunächst darüber klar
sein, welche Bedeutung der Einfuhr dieser
Waren nicht nur in wirtschaftlicherHinsicht für
die Landwirtschaft und das Fleischergcwerbe
beiznmesscn ist, sondern auch welche Gefahren
die Einsuhr in so erheblichen Mengen , wie sie
»ach dem Kriege geduldet wurde, für die Ren¬
tabilität der Landwirtschaft und damit für die
Sicherstellung der Ernährung des Volkes aus
eigener Scholle im Gefolge hat. Zu ernsten
Bedenken sollte uns Anlaß geben, daß einer¬
seits durch fortdauernd schrumpfende Ausfuhr
»nd erschwerte Devisenbeschaffungdie Einfuhr
»on landwirtschaftlichen Lebensmittelerzcug-
tiissen immer größere Schwierigkeiten macht,
andererseits eine durch ungeheuer gesteigerte
Einfuhr arm gemachte Landwirtschaft nicht
mehr in der Lage sein wird, die Bestellung
und Düngung der Felder so durchzuführen,
wie sie im Interesse der Volksernährung not¬
wendig ist. Der Führer der Nationalsoziali¬
sten Adolf Hitler hat im Interesse der Volks-
rrnährung für den kommenden Winter an alle
deutschen Ackerbautreibenden den dringenden
Appell gerichtet, durch Ausnutzung jeden
Stückchens Boden mitzuhelfen, die Ernährung
des Volkes sicherzustellen. Hinsichtlich der Er-
jiährungsfrage leben wir gegenwärtig in
seiner gefährlichen, trügerischen Scheinblüte
Durch die Überschwemmung des Marktes mit
'ausländischen Lebensmitteln . Würden die
Gefahrenfaktoren : Zusammenbruch der Wäh¬
rung , Lahmlegung der Devisenbeschaffungund
völliger Zusammenbruch der Landwirtschaft
aufeinanderfolgen , so würde das die
schlimmste Katastrophe bedeuten.

Wollen wir die Landwirtschaft vor völligem
Zusammenbruch bewahren, so müsse« wir
endlich der unnötigen Einfuhr landwirtschaft¬
licher Produkte ein Ende bereiten. Nach einer
Statistik der Allgemeinen Fleischer-Zeitung
wurden im ersten Vierteljahr 1832 nicht we¬
lliger als 51683 dz. Speck eingeführt , desglei¬
chen in derselben Zeit 29V188 dz. Schweine¬
schmalz und 61116 dz. Rinderfett . Gegenüber
den Vorjahren eine gewaltige Steigerung.
Der Verbraucher hat aus dieser gesteigerten
Lebensmitteleinfuhr keinen Nutze«, im Ge¬
genteil zahlt er für minderwertige Auslands¬
ware , welche ihm für Inlandsware verkauft
wird, dieselben Preise wie für hochwertige
Inlandsware.

Die Mast im Ausland besteht beispiels¬
weise bei Schweinen aus minderwertigen Oel-
dbfällen, Fischen und den in diesen Ländern
unverzollten Mais , der dort pro Zentner nur
8 Mark kostet. Dem deutschen Landwirt stehen
diese billigen Futtermittel nicht zur Verfü¬
gung, für den deutschen Erzeuger sind aus die¬
sen Gründen die Gestehungskosten fünfmal so
hoch gegenüber denen des Auslands . Mit
dem Wachsen der Warenhäuser und Konsum-
ivereine in Deutschland stieg nach dem Kriege
Kie Einfuhr von Auslandswaren ins Unge¬
heuere. Das höchste Gefrierfleisch-Kontingent
war 120 000 To. oder 600 000 Rinder ä 1 Ctr.

, Fleischgewicht. Nur der geringste Teil dieserungeheueren Gefrierfleischmengen wurde als
Frischfleisch an den Verbraucher abgegeben.

Das Fleischergewerbe konnte nur «nter
schwierige» Verhältnissen «nd Bedingungen
in den Besitz dieses Fleisches kommen. Der
größte Teil wurde von den Inhabern dieser
Kontingenten waggonweise an WnrstfaVriken,
insbesondere denen der Warenhäuser und
Konsumvereine» weitergeleitet und zur
Fleischwnrst verarbeitet «nd zwar ohne De¬
klarierung als Anslandsware , vielmehr als
deutsche Frischwurst zu Preisen bis 2,58 Mark
das Pfund . Die Kontingentinhaber aber
kauften dieses Gefrierfleisch für 18—28 Pfg.
das Pfund . In Unmengen wird heute noch
spanischer, holländischer, dänischer und ameri-

Wir meldeten kürzlich, daß die Firma
Krupp,  die deutsche Jndustriewagen gegen
dänisches Schlachtvieh auszutauschen beabsich¬
tigt, im vorigen Jahre vom friesischenVieh¬
züchter- und Gräserverband einen auf eine
ähnliche Zusammenarbeit hinausgehenden
Vorschlag erhalten hatte. Dieses Anerbieten
eines deutschen Verbandes wurde jedoch
schlankweg als indiskutabel abgelehnt.

Die JG . Farbenwerke  erhielten kürz¬
lich von einem süddeutschen Landbund ein
schriftliches Angebot auf Belieferung der
Werke mit deutscher Butter . Das Angebot
wurde abgelehnt mit dem Hinweis : „Unsere
Arbeiter sind gewöhnt , hollän.
sdische Butter zu  essen ."

kanischer Speck nach deutschem Verfahren zu¬
geschnitten und ohne Deklarierung als fetter
Speck verkauft. Der Verbraucher weiß nicht,
daß es sich«m Anslandsware handelt . Däni¬
sches Schmalz wird in den üblichen deutschen
Psnndpacknngen abgefüllt «nd als hiesiges
verkauft. An diesen fälschlich als deutsche an¬
gesehenen Waren sind zeitweise über 100 Pro¬
zent Verdienst. Die an diesen Geschäften
verdienten Milliarden gingen der deutschen
Landwirtschaft verloren und das deutsche
Fleischergewerbe muß zu Grunde gehen an
dem völligen Absatzmangel tierischer Fette,
und Nebenprodukte, während die großkapita¬
listischen Großhandelsfirmen die gewaltigen
Mengen an Auslandswaren einsühren . Das
Fleischergewerbe hat für diese Ware kein In¬
teresse, weil sein Bezug in geringeren Men¬
gen nur aus dritter Hand möglich ist. Un¬
sere Forderung muß daher lau¬
ten:

„Schluß mit dem Riesenvetrug . Das deut¬
sche Fleischergcwerbe ist sich grundsätzlich
darüber einig, daß ein verarmter Bauern¬
stand kein fettes Vieh, Ochsen, Kuh, Kalb
oder Schwein, auf den Markt bringen kann.
W§L haben kein Interesse an Masseneinsuhr
minderwertiger » fremder Ware, deren wei¬
tere Einfuhr auch für das deutsche Fleischer-
handwerk den völligen Ruin bedeutet. In¬
teresse an der Masseneinfuhr ausländischer

Es kann nicht bestritten werden, daß die
Hauptschuld  an dem Zusammenbruch der
Krankenkassen die Sozialdemokratie
trägt . Die Partei , die aus den Krankenkassen
eine Versorgungsanstalt für Tausende sozial-
demokratischeBonzen gemacht hat. Dieses ver¬
nichtende Urteil fällen nicht nur wir Natio¬
nalsozialisten, sondern Marxisten selbst urtei¬
len so. So schrieb bereits am 6. August 1830
der kommunistische Reichstagsabgeordnete Höl-
lein über diese Frage in der „Welt am
Abend"  folgendes:

„Die Schuld an diesen skandalösen Zu¬
ständen trägt vor allem die Kassenbüro-
kratie, die sich zum größten Teil aus
strammen Sozialdemokraten zusammen-
setzt. Diesen Leuten ist meist längst jedes
soziale Gefühl abhanden gekommen. Sie
wittern in jedem Kranken einen Kassen-
Betrüger und handeln dementsprechend.
Gewiß sollen und müssen sich die Kassen
vor Betrug schützen. Aber das muß in
humaner und vor allem sozial einwand¬
freier Weise geschehen. Nur der darf als
Kassenmörder behandelt werden, der als
solcher überführt ist, usw."

So urteilte der Kommunist Höllein über
die von der Sozialdemokratie beherrschten
Krankenkassen. Inzwischen haben sich
Sie Verhältnisse in den Kranken¬
kassen kolossal verschlimmert.  Die
Sozialdemokratie hat mit die unfähigsten
Leute in den Krankenkassen untergebracht und
die Krankenkassen zu einer Bonzen - Ver-
sorgungs - Anstalt  herabgewürdigt.

Die Träger der Korruption in den Kran¬
kenkassen waren meistens Sozialdemokraten.
Auch der Gedanke der Besteuerung der Me¬
dizin und die Besteuerung des Krankenscheins
wurde von dem Sozialdemokraten Lehmann
geboren und auf dessen Anregung vom Kabi¬
nett Brüning zum Gesetz gemacht. Die ver¬
sicherten Arbeitnehmer können sich also bei der
Sozialdemokratie bedanken.

Eine der Hauptforderungen, um die Kran-

Während auf offizielle Veranlassung bei
allen Gelegenheiten der Verbrauch deutscher
Waren und Erzeugnisse propagiert wird, gibt
sich der deutsche Rundfunk dazu her, für den
Kauf von russischem Geflügel und dänischer
Butter in den Warenhäusern Tietz Reklame
zu machen. Allmorgendlich werden die deut¬
schen Hausfrauen durch den Rundfunk auf¬
gefordert, in jüdische Warenhäuser zu laufen
und ausländische Erzeugnisse zu kaufen, wäh¬
rend die deutsche Landwirtschaft
den Ertrag ihrer mühsamen Ar¬
beit los wird.  An Güte und Preiswert
steht doch die landwirtschaftliche Erzeugung
Deutschlands dem Ausland bestimmt nicht
mehr nachl

Fleisch- und Fettware haben nur die groß¬
kapitalistischen Warenhäuser , Konsumvereine
und Großhandelsfirmen , deren Jntereflen-
vertrcter z« sein lehnen wir ab und fordern

Deklarier « « - von Auslands-
waren !"

Von einem nationalsozialistischen Fleischer¬
meister.

Die Kriegsopfer an die neue
Reichsregierung

Aus Anlaß der Bildung der neuen Reichs¬
regierung hat die Arbeitsgemeinschaft des
Neichsverbandes und Zentralverbandes Deut¬
scher Kriegsbeschädigter «nd Kriegerhinterblie¬
bener in einem Telegramm an die Reichsre¬
gierung zu den Gegenwartsfragen der Kriegs¬
opferversorgung Stellung genommen.

In diesem Telegramm wird u. a. darauf
hingewiesen, daß die bisherigen Ren¬
ten kürzun gen  und das durch Notverord¬
nungsrecht geschaffene Ruhen von Renten das
Maß des Erträglichen weit über¬
schritten haben.  Weiter ist hervorgeho¬
ben worden, daß die E x i ste n z m ö g l i ch ke i-
tcn der Kriegsopfer durch die mit der Vierten
Notverordnung angeordnete Anrechnung von
Kriegsopferrenten auf die durch Beitragslei¬
stungen erworbenen Rechte auf die Invaliden -,
Angestellten- und knappschaftlichen Renten
schwerstenserschüttert worden  sind.

Abschließend wird der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß die nunmehrige Reichsregierung
sich die Wünsche des Herrn Reichsprä¬
sidenten zu eigen  macht und von weite¬
ren Verschlechterungenim Kriegsopferrecht Ab¬
stand nimmt , vielmehr die durch bisherige Not¬
verordnungen geschaffenen Härten und Un¬
gerechtigkeiten wieder beseitigt.

kenkassen wieder auf eine gesunde Grundlage
stellen zu können, ist also:

Reinigung des Verwaltnngsapparates der
Krankenkassen von allen ««fähigen Be¬
amten, in erster Linie müssen die sozial-
demokratischen Parteibuchbeamten rück¬
sichtslos aus der Verwaltung entfernt
werden.

: Neben dieser wuchtigen Maßnahme muß
ein grundsätzlicher Umbau der Organisation
der Krankenkassen vorgenommen werden.
Nicht als Zwangssparkasse,  sondern
das Prinzip der heute bestehenden Kranken¬
kassen muß aufrecht erhalten , aber gründ¬
lich verbessert werden.  Der Komm»,
nist Höllein Hat als Gesinnungsgenosse der
Sozialdemokraten über die Verbonzung der
Krankenkassen ein treffendes Urteil gefällt.

Jakob Mayer , im „Arbeitertum ".

Wir fordern Tarifsenkung
Urantrag

der Abgeordneten Kube, Hinkler, Lohse, Haake,
Meyer -Quade und der übrigen Mitglieder der
nationalsozialistisch. Landtagsfraktion:

Der Landtag wolle beschließen, die Staats-
regieruna zn ersuchen» bei der Reichsregierung
ihren Einfluß geltend zu machen, daß dem

Tarifansschnß der deutschen Reichsbahn an¬
empfohlen wird»den Transport von Butter-
milchspeise z« den Ansnahmetarifen für
Milch zuzulassen.

Berlin , 9. Juni . (Eigenbericht.) Der Land¬
wirtschaftliche Ausschuß des Preu¬
ßischen Landtages  trat gestern nachmit¬
tag unter Vorsitz des Pg . Meyer - Quade
zu seiner ersten Sitzung zusammen.

Der Ausschuß hatte sich in der Hauptsache
mit landwirtschaftlichen Anträgen zu befassen,
die vom Landtage in der letzten Sitzung dem
Ausschuß zur Vorbereitung überwiesen wur¬
den. Besonders eingehend wurde die schwere
Notlage - er Landwirtschaft und des Weinbaues
in Westdeutschland besprochen. Die national¬
sozialistischen Ausschuß-Mitglieder betonten,
daß es unbedingt notwendig sei, ähnlich wie
die Osthilfe eine

West Hilfe einzurichten
«nd dafür Sorge zu tragen , dem westdeutschen
Bauer «nd Winzer bessere Lebensmöglichkeiten
zu geben. Ein Antrag , der das Staatsmini¬
sterium ersucht, in Verbindung mit der Reichs¬
regierung aus die Schaffung einer besonderen
Westhilfe  hinzuwirken , und die Preußen-
Kasse zu veranlassen, von sich aus Mittel zur
individuellen Entschuldung  von
bäuerlichen und Winzerbetrieben bereitzustel¬
len, wurde angenommen.

Außerdem wurde der Nationalsozialistische
Antrag angenommen, der Maßnahme « zur Be-
hebuua der «naebeuren Rot der Berufsfifcher

I Schuh der Landwirtschaft!
KleineAn frage

des Abgeordneten Meyer -Quade der
I nationalsozialistischen Landtagsfraktion.

In den Kreisen der Landwirtschaft besteH
lebhafteste Besorgnis , daß ein starker Preis¬
sturz für  landwirtschaftliche Erzeugnisse im
kommenden Herbst mit Bestimmtheit zu er¬
warten steht. Diese Besorgnis beruht u. a.
auf der Ueberlegung, daß deren Abdeckung
auf die neue Ernte verschobest
wurde,  dann rücksichtslos eingetrieben wer¬
den, da sie bevorrechtigte Forderungen dar¬
stellen. Das daraus zu erwartende große An¬
gebot von landwirtschaftlichen Erzeugnissen
muß natürlich an sich schon einen starken Preis¬
sturz aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse her¬
beiführen.

Ich richte daher an die Staatsregierung dltz
Anfrage , was sie im Hinblick auf den im Herbst
bestimmt zu erwartenden Preissturz für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse zu unternehmen ge,
denkt» um die Landwirtschaft vor einer erneu¬
ten schweren Schädigung zu bewahren?

Herabsetzung aller deutschen
Schulden?

London, 9. Juni . Bei in den nächsten Ta¬
gen stattfindenden Besprechungen über die Aus¬
sichten für die Lausanner - und die Wel t«
krtsen - Konferenz  wird das englisch-
Kabinett , wie der diplomatische Korrespondent
des „Daily Telegraph"  schreibt , sicher¬
lich auch die jüngsten Ereignisse in Deutsch¬
land in Erwägung ziehen. Englische Kreis»
seien durch sie gänzlich verwirrt worden. Ihre
Sorgen erstreckten sich aber mehr auf die inne¬
ren Rückwirkungen in Deutschland als auf öi»
Rückwirkungen in auswärtigen Angelegenhei¬
ten. Man bedauere zwar den Rücktritt Brit«
nings sehr, man glaube jedoch nicht, daß hier«
durch der Tendenz der Verhandlungen vorweg«
gegriffen würde, denn man wisse, daß, wenst
jetzt in Lausanne der Versuch gemacht werde,
zu einer endgültigen Regelung der Repara¬
tionen vor dem Zusammentritt der Weltkrisen«
konferenz zn gelangen, eine jede deutsche Re«
gierung ohne Rücksicht auf ihre politische Ein«
stellnng es ablehnen werde, das Reich auf wei«
tcre Reparationszahlungen festzulegen. Di-
Weigerung könnte wohl in mehr oder weniger
verbindlicher Form erfolgen, aber in der Sachs
bleibe sich dies gleich. — „Daily Herald^
sieht eine Erklärung der deutschen NegierunH
voraus , daß Deutschland auch innerhalb voH
zwei Monaten seine Verpflichtungen auf dig
kommerziellen Schulden nicht mehr innehalte^
kann, wenn nicht etwas geschieht. Die deutsch-
Abordnung werde die Lausanner Konferenß
darauf hinweisen, daß eine Krise rasch heran«
nahe, und werde eine Herabsetzung für all¬
deutschen Schulden vorschlagen. Dann werd-
die Frage entstehen, daß zwischen guten Schul«
den, die solvente Firmen im Auslande haben,
und schlechten Schulden von wirklich insolvent
ten Firmen ein Unterschied gemacht werdest
müsse. Es müßte also erst eine Art Aussor«
tierens stattfinden, ehe man an die Herabset¬
zung der Schulden gehen könne. Hieraus ert
gebe sich dann die weitere Frage , ob noch ge¬
nügend Zeit zur Rettung der Lage vorhan¬
den ist. Die City hätte bereits alle Vorbe¬
reitungen für derartige Zahlungseinstellungen
gemacht, so daß für englische Bankhäuser kaum
mehr irgendwelche Gefahren bestünden. „News
Chronicle " rechnet damit, daß in Lausänne bis
Reparationsverhaudlnngen möglicherweise nm
terbrochen und aufgeschobenwerde» müssen.

fordert . Die Fischeinfuhr aus dem Ausland-
soll aus das geringmöglichste Matz beschränkt
werden. Weiterhin soll durch eine großzügig-
Werbung , unter Hinweis auf den Nährwert
der Fischnahrung eine Steigerung des Fisch¬
verzehrs in der Bevölkerung erzielt werden,
Durch Stundung , Niederschlagung kleinere-
Darlehn , Hergäbe gering verzinslicher lang¬
fristiger Kredite, Verbilligung des Transpor¬
tes von Fischerei-Erzeugnissen, Senkung der
Pachttarife und Bereitstellung staat«
licher Mittel für Kleinst)  ch er  zuist
Zwecke der Anschaffung und Ausbesserung der
durch Sturm oder Unwetter verloren gegan¬
genen oder zerstörten Fischerei-Fanggeräte soll
dem Fischerei - Gewerbe geholfest
werden.

Schließlich fand noch ein weiterer national¬
sozialistischer Antrag Annahme, der eine best
Zeitverhältnisseu entsprechende Frachtermäßit
gung von landwirtschaftlich und gärtnerisch be¬
nutzten Grundstücken fordert und die Staats¬
regierung ersucht, bei der Reichsregierung da¬
für einzutreten , daß die Beschlagnahme voll
Milchgeld-Ansprüchen zur Beitreibung vo»
Steuern und sonstigen Abgaben denselbeu BÄ
schränknngen unterworfen wird, denen gemäß
8 18 der Notverordnung vom 8. Der . 1831 d«
Milch selbst unterliegt.
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/ „Unsere Arbeiter sind gewöhnt, holländische

/ Butter zu essen"!

Vomett -WoNZahAs-OttMittie
Ein treffendes Ltrteil über die OrtSkrankenkaffen

Wir schützen den Westdeutschen Baver «nd
/ Nationalsozialistische Arbeit im landwirtschastl. Ausschuß
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